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Mehr Widerstandskraft
VON BILL KNOTT

S ie lächeln mich von Familienbriefen, Weihnachtskarten und Face-
book-Posts an – sie nehmen Kontakt auf, um eine Freude zu feiern, 

einen Moment, in dem das Licht die Dunkelheit überwunden hat.
Schul- oder Studienabschlüsse, erstgeborene Kinder (oder Enkelkind-

er), Ehen, neue Arbeitsstellen – mit jeder Nachricht, jedem Brief soll der 
Kreis der Freude über diejenigen hinaus ausgedehnt werden, die sie zuerst 
erlebt haben. Wir lächeln über das Foto des Vierjährigen mit Zuckerguss 
im Haar – ebenso wie über das Bild des charmanten jungen Paares, das an 
seinem Hochzeitstag Fotos am Meer macht. All das sind lebensbejahende 
Momente, in denen das Glück anderer unversehens und fast unmerklich 
zu unserem eigenen wird. Sie sind Teil des sozialen Netzwerks, das uns mit 
denen verbindet, die uns so sehr am Herzen liegen.

Aber was bedeutet „lebensbejahend“, wenn die Tage dunkel und schwere 
Entscheidungen zu treffen sind, wenn Paare unter ungewollter Kinder-
losigkeit leiden, wenn Menschen, die 80 Jahre oder älter geworden sind, 
von ihrem Gedächtnis im Stich gelassen werden oder mit Krankheiten 
kämpfen? Was bedeutet es, ein Volk der Hoffnung zu sein, wenn Moscheen 
aus Hass in die Luft gesprengt werden, wenn Gewalt einen Markt überfällt, 
wenn Familien über einen sinnlosen, plötzlichen Verlust trauern?

Das sind die Momente, welche die wahre Tragfähigkeit unseres Glaubens 
auf die Probe stellen – nicht nur, wenn die Zeiten gut sind und der Himmel 
blau ist, wenn Enkelkinder uns zum Lachen bringen oder Hochzeiten uns 
an junge Liebe erinnern – sondern wenn wir oder unsere Nachbarn uns 
fühlen wie „das Volk, das in Finsternis saß“. (Mt 4,16)

Um eine lebensbejahende Bewegung zu sein, müs-
sen wir unsere Anliegen und Ziele deutlich machen. 
Wir stehen für das Leben – auch für das vorgeburtli-
che; für Kinder überall, nicht nur für unsere eigenen; 
für Jugendliche, die ihren Platz in einer zerrissenen, 
orientierungslosen Welt suchen; für Ehen, sowohl alte 
als auch junge; für diejenigen, die alt werden und mit 
ihrer Gesundheit und ihrem Gedächtnis kämpfen.

Auf diese Weise machen wir die Geschichte Christi 
zu einem Symbol für unsere eigene Geschichte. „Das 
Licht scheint in der Dunkelheit, und die Dunkelheit 

konnte es nicht auslöschen.“ (Joh 1,5 NLB) Das Leben – Jesus, das Licht des 
Lebens – das alle Kräfte der gegenwärtigen Finsternis zu überwinden und 
zu überwältigen suchten, erschien dennoch leuchtend, strahlend, voller 
Gnade und Wahrheit. Er leerte den bitteren Kelch des lebensverachtenden 
Schmerzes und verkündete dennoch, dass das ewige Reich Gottes ihm 
gehören wird.

„Widerstandskraft“ ist unser Motto, „Auferstehung“ ist unser Thema. Wir 
predigen das ewige Evangelium – die gute Nachricht, die auch heute noch 
die Zerbrochenen heilt, die Trauernden tröstet, die Gefallenen aufrichtet 
und für die Werte des Reiches Gottes steht, bis das Reich Gottes endlich 
vollständig kommen wird.

Die Gemeinde, zu der ich gehören möchte, ist . . . lebensbejahend.
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Wir glauben an die Macht des Gebets und freuen uns über Gebetsanliegen, für die wir während unserer Mitarbeiter-Andacht jeden 
Mittwochmorgen beten können. Gebetsanliegen können an folgende E-Mail-Adresse geschickt werden: prayer@adventistworld.org. 
Bitte bete auch für uns in unserem gemeinsamen Bemühen, Gottes Reich zu bauen.
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AugenBlick

Als Teil des Versöhnungs­
prozesses unter den Mit­
gliedern des Guna-Goreku-
Stammes in Papua-Neuguinea 
geben Menschen ihre illegal­
en Schusswaffen und andere 
Gegenstände ab, damit sie 
verbrannt werden. Adventis­
tische Gemeindeglieder und 
Leiter haben mit Mitgliedern 
anderer Glaubensgemein­
schaften dazu beigetragen, 
den Sippen, die sich 25 Jahre 
lang bekämpft hatten,  
Frieden zu bringen.
Foto: Adventist Record
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Welche Gemeindeveranstaltungen jüngere Adventisten (Millenials) weltweit besuchen

Quelle: Weltweite Studie der Generalkonferenz unter Gemeindegliedern 
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„Die Verbände 
sagen sehr, sehr 
deutlich: ‚Wir 
wollen keine 
Überschnei-
dungen in den 
Ressorts und 
Abteilungen‘.“
Glenn Townend, Präsident der 

Südpazifischen Division, während 

der Herbstsitzung 2019 der 

Division, auf der eine weitreichende 

Neuorganisation der Verwaltung 

beschlossen wurde, durch die ein 

größerer Schwerpunkt auf umfas-

senderes strategisches Denken 

und Planen sowie Jüngerschaft und 

Innovation gelegt wird. Mehrere 

Dienststellen in der Division werden 

dadurch eingespart und ihre 

Aufgaben von den Verbänden über-

nommen. Betroffen sind unter ander-

em die Abteilungen Sabbatschule, 

Frauen, Kinder und Jugend.

428 
Liter Blut spendete Dexter Emoto, 

Intensivpfleger im Loma-Linda-

Universitätskrankenhaus, über 

einen Zeitraum von 45 Jahren. Für 

seine Blutspendentätigkeit wurde 

er in die Spender-Hall of Fame 

des Gesundheitsunternehmens 

Fresenius Kabi in den USA aufge-

nommen. Emoto gehört zu den 

Spendern, die landesweit am meis-

ten Blut spenden. Seine Leistung 

führt er einfach auf den Wunsch 

zurück, Menschen zu helfen.

„Heute bitten wir 
unsere farbigen 
Freunde um Ver-
gebung für das, 
was euch die vor-
herigen Genera-
tionen angetan 
haben. Es tut uns 
leid, dass wir euch 
nicht ebenso als 
Gottes Kinder 
gesehen haben, 
wie uns selbst.“
Linda Becker, Gemeindeälteste 

der College View-Adventgemeinde 

in Lincoln, im US-Bundesstaat 

Nebraska, die sich auf dem Campus 

des Union College befindet und 

vor kurzem ihr 125-jähriges 

Bestehen feierte. Während der 

Gedenkfeiern setzten die Leiter 

extra Zeit dafür an, sich bei den 

Farbigen in der Gemeinde dafür 

zu entschuldigen, wie sie in der 

Geschichte der Gemeinde zeitwei-

lig diskriminiert worden waren.

Kurznachrichten
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Foto: Uriel Castellanos

Drei
Wagenladungen voller Müll wur-

den an einem einzigen Tag von 

mehr als 350 Jugendlichen in 

Nepal gesammelt. Die gemein-

nützige Aktivität war Teil eines 

Wochenendtreffens, zu dem 

Adventisten aus 48 Gemeinden, 

Hausgemeinden und Gruppen nach 

Banepa, einer Stadt in der Nähe 

von Kathmandu, zusammenkamen.

13.000 Menschen
Menschen nahmen an einer 

Pfadfinder-Jubiläumsfeier im CCM 

Kirumba-Stadion im tansanischen 

Mwanza teil. Neben Gottesdiensten 

und Pfadfinderparaden standen 

Informationen über die Rolle und 

Mission von Pfadfindergruppen, 

Pfadfinderlieder und persönliche 

Zeugnisse auf dem Programm. 

Pfadfinder und Leiter beteiligten 

sich außerdem an gemeinnützi-

gen Aktivitäten in der Umgebung. 

Der Tag endete mit der Taufe 

von über 100 Pfadfindern.

„Wir müssen aufhören,  
Veranstaltungen  
auf Vereinigungs-, Ver- 
bands- und Divisions­
ebene anzusetzen, 
damit es Pastoren  
wieder möglich wird,  
Gemeindepastoren  
zu sein.“
Ignacio Navarro, Vorsteher des mexikanischen Chiapas Verband während 

einer Diskussion in der Interamerikanischen Division über den Verlust von 

Gemeindegliedern. Die Interamerikanischen Division hat [trotz Wachstum] 

zwischen 2015 und 2019 476.807 Mitglieder verloren und begegnet dieser 

Entwicklung mit der Suche nach den Ursachen. Dazu gehört die Notwendigkeit, 

wieder mehr Hausbesuche zu machen. Navarro argumentierte, dass diese 

traditionelle Aufgabe des Pastors vernachlässigt wird, weil Aktivitäten 

und Veranstaltungen immer mehr in den Mittelpunkt gerückt werden.

„Wenn der Feind dir etwas wegnimmt, das 
du liebst, kann der Schmerz dich blind für 
jede Hoffnung machen. Ich wollte euch 
an die Verheißung der Auferstehung 
erinnern und euch dadurch stärken.“
Daniel Gallardo, ein adventistischer Künstler in Mexiko, 

der Antonio und Mara Gómez in Zeiten tiefer Trauer 

mit einem Bild überraschte und ermutigte. Ximena 

Gómez, die fünfjährige Tochter der adventistischen 

Eltern, war aus ihrem Haus in der Stadt Malpaso ent-

führt worden und zehn Tage lang verschwunden, bevor 

ihre Leiche am 14. September 2019 gefunden wurde. 

Als Gallardo davon hörte, machte er sich an die Arbeit 

und malte ein Porträt von Ximena umgeben von drei 

Engeln, wie sie am Tag der Auferstehung von Jesus 

angesprochen wird. Er konnte das Bild am Tag nach 

Ximenas Beerdigung fertigstellen und überreichen.

Kurznachrichten
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Die lang erwartete Diskussion über 
mögliche Maßregelungen kirchlicher 
Einrichtungen, denen vorgeworfen wird, 
gegen Beschlüsse und Richtlinien hin-
sichtlich der Ordination zu verstoßen, 
erfuhr während der Herbstsitzung 
der Generalkonferenz (Annual Coun-
cil) 2019, auf der die Delegierten mit 
konkurrierenden Werten rangen, über
raschende Wendungen.

Am Dienstag, 15. Oktober 2019 
unterstrichen mehrere Redner die 
unterschiedlichen Positionen der 
Wahrung der kirchlichen Ordnung und 
dem fairem Umgang mit kirchlichen Or-
ganisationen, deren Delegierte für eine 
alternative Umsetzung von Beschlüssen 
über die Ordination gestimmt haben.

Es wurden zwei getrennte Anträge 
zur Annahme der Empfehlungen im 
Dokument „Recommendations Resulting 
From the 2018 Annual Council Compli-
ance Action“ (Empfehlungen aus dem 
Prozess zur Einhaltung von Beschlüs-
sen während der Herbstsitzung 2018) 

gestellt. In dem Dokument wurde emp-
fohlen, vier adventistische Verbände zu 
verwarnen und zwei Verbandsvorsteher 
offiziell zu rügen.

Die Delegierten stimmten für die 
Annahme der ersten Empfehlung, 
bestimmte Verbände zu verwarnen. Die 
zweite Empfehlung einer offiziellen 
Rüge zweier Mitglieder des Ausschusses 
wurde in eine Verwarnung der beiden 
Verwaltungseinheiten, die sie vertreten, 
abgeändert. 

ERLÄUTERUNGEN ZU DEN VOR-
GESCHLAGENEN MASSNAHMEN

„Dies ist keineswegs eine einfache 
Situation“, erklärte der Präsident der 
Weltkirchenleitung Ted N. C. Wilson 
in seiner Erläuterung des Antrags. „Ich 
habe persönlich mit Gott über diese 
Situation gerungen.“

Wilson, der den Vorsitz bei der 
Debatte führte, erläuterte dann die 
Schritte, die von der Generalkonferenz 
unternommen wurden, seit auf der 

Herbstsitzung 2018 ein neues Verfahren 
bei Regelverstößen beschlossen wurde, 
das festlegt, wie vorgegangen wird, 
wenn Beschlüsse nicht eingehalten 
werden und welche Disziplinarmaß-
nahmen für Verwaltungseinheiten 
vorgesehen sind, die gefasste Beschlüsse 
nicht umsetzen. Das Verfahren besteht 
hauptsächlich darin, den Divisionen – 
den teilkontinentalen Kirchenleitungen 
– Zeit zu geben, um die Nichteinhaltung 
von Beschlüssen und Arbeitsrichtlini-
en in ihrem Gebiet zu bewerten und 
anzusprechen. Darüber hinaus erhielten 
die betroffenen Divisionen im Juni 2019 
ein Schreiben von der Generalkonfe-
renz, in dem sie an die Bestimmungen 
des Beschlusses von 2018 erinnert und 
aufgefordert wurden, über die Lage in 
den entsprechenden Organisationen 
in ihrem Verwaltungsgebiet Bericht zu 
erstatten.

 „Ob ihr nun für die Empfehlung 
stimmt oder nicht, zumindest wisst ihr, 
dass die für den Prozess Verantwort-
lichen in Übereinstimmung mit dem 
Beschluss von 2018 gehandelt haben“, 
sagte Wilson.

Wilson klärte auch den Status der 
vom Verwaltungsausschuss der General-
konferenz (GC ADCOM) eingerichteten 
Konformitätsausschüsse, auf die im 
Beschluss von 2018 Bezug genommen 
wird. „Es gibt sie noch,“ sagte Wilson. 
„Sie sind nicht aufgelöst worden.“ Die 
Klarstellung wurde gegeben, weil in den 
letzten Monaten immer wieder zu hören 
war, dass die Konformitätsausschüsse 
aufgelöst worden seien.

Laut Wilson entschied sich der 
Verwaltungsausschuss, die Konformi-
tätsausschüsse nicht einzusetzen, weil 
sie nach ihrer Erwähnung in dem Be-
schluss von 2018 „so schlechtgemacht“ 
worden waren. Wilson sagte, dass die 
Konformitätsausschüsse eine beratende 

Sonderbericht Annual Council 2019

Mitglieder des Exekutivausschusses der Generalkonferenz bei der 
geheimen Abstimmung über das weitere Verfahren im Zusammen
hang mit dem Konformitätsdokument aus dem Jahr 2018.

Foto: Adventist News Network

Antrag auf Rüge wird 
durch Abstimmung zu 
Verwarnung geändert

Von Adventist World und Adventist News Network

Mitglieder des Exekutivausschusses 
debattieren über Maßnahmen zur  
Einhaltung von Beschlüssen und Richtlinien
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Foto: Adventist News Network

Funktion für den Verwaltungsausschuss 
haben und erinnerte die Delegierten  
daran, dass der Verwaltungsausschuss 
dem Beschluss von 2018 zufolge die 
Konformitätsausschüsse verwenden 
„darf“.

DIE ART DER EMPFEHLUNGEN
Danach informierte Wilson den 

Exekutivausschuss, dass „die in den vor-
geschlagenen Empfehlungen genannten 
Verwaltungseinheiten nicht angemes-
sen mit entsprechenden Änderungen 
reagierten“, was zur Erwägung des 
Antrags auf der diesjährigen Herbstsit-
zung führte.

„Wenn ich mich nicht täusche, ist 
mir kein Fall in der Geschichte unserer 
Kirche bekannt, bei dem Verwaltungs-
einheiten direkt gegen einen Beschluss 
der Generalkonferenzvollversammlung 
gehandelt haben.“ brachte Wilson vor. 
„Deshalb erhält die Angelegenheit relativ 
viel Aufmerksamkeit.“

Somit erforderte das Dokument 
„Recommendations Resulting From 
the 2018 Annual Council Compliance 
Action“, den Dänischen Verband, den 
Norddeutschen Verband, den Norwegi-
schen Verband und den Schwedischen 
Verband offiziell zu verwarnen. Diese 
Verwaltungseinheiten „haben Maß-
nahmen ergriffen, die nicht mit den 
Arbeitsrichtlinien (Working Policy) und 
der Praxis der Beglaubigungen überein-
stimmen“, wie es im Dokument heißt.

Bei den von den vier Verbänden 
ergriffenen Maßnahmen geht es unter 
anderem um die offiziell auf Verbandse-
bene getroffene Entscheidung, Männer 
und Frauen für den Dienst als Pastoren 
zu segnen [segnende Beauftragung] an-
statt Männer zu ordinieren und Frauen 
zu segnen. 

Die zweite Empfehlung betraf zwei 
weitere Verbände, deren Exekutivaus-
schüsse den Beschluss gefasst hatten, 
die Praxis der Ordination von Frauen 
einzuführen. In dem Dokument wurden 
die zur Nordamerikanischen Division 
gehörenden Verbände „Columbia Union 
Conference“ und „Pacific Union Confe-

rence“ genannt und als „in anhaltender 
Nonkonformität“ bezeichnet.

Das Dokument empfahl, dass „die 
Vorsteher der oben genannten Verwal-
tungseinheiten als Vertreter der nicht 
konformen Verwaltungseinheit eine 
‚offizielle Rüge‘ erhalten, wie es das auf 
der Herbstsitzung 2018 verabschiedete 
Dokument vorsieht.“

DIE DISKUSSION IM PLENUM
Zu Beginn der Diskussion im Plenum 

lud Wilson die Vorsteher der betroffenen 
Verbände ein, ihre Gedanken zu äußern. 
Die für die Delegierten vorgesehene Be-
grenzung der Redezeit von zwei Minuten 
wurde für sie auf jeweils vier Minuten 
verlängert. Den Anfang machten die vier 
Vorsteher aus Europa, deren Verbände 
offiziell verwarnt werden sollten.

„Ein Drittel unserer Pastoren in der 
Schwedischen Union sind Frauen, und 
ich bin außerordentlich stolz auf jede 
einzelne von ihnen“, erklärte Robert 
Sjolander, Vorsteher der Schwedischen 
Union. „Weder sie noch wir anderen in 
Schweden bestehen auf der Ordination.“ 
Weiter sagte Sjolander, dass sein Ver-
band die Entscheidung von San Antonio, 
keine Frauen zu ordinieren, respektiere. 
Deshalb habe man beschlossen, weder 
Männer noch Frauen zu Pastoren zu 
ordinieren.

Victor Marley, Vorsteher des Norwe
gischen Verbands, legte die Sichtweise 
dar, dass sein Verband sich an die 
Arbeitsrichtlinie (Working Policy) der 
Generalkonferenz sowie an den Glau-
bensartikel Nr. 14 halte, in denen  
es darum geht, dass es keine Diskrimi-
nierung aufgrund verschiedener Fak-
toren, einschließlich des Geschlechts, 
geben dürfe.

Der Vorsteher des Norddeutschen 
Verbands, Johannes Naether, schloss 
sich diesen Argumenten an. „Wir be-
handeln Männer und Frauen gleich“, so 
Naether, „für uns ist dies ein Grundwert, 
ein Menschenrecht, das unserer Mei-
nung nach in der Bibel und in unserem 
Glaubensartikel Nr. 14 zum Ausdruck 
gebracht wird.“

Der Vorsteher des Dänischen Ver-
bands, Thomas Müller wies darauf hin, 
dass „wir ein wenig tiefer in die Werk-
zeugkiste greifen und andere Wege fin-
den müssen, um zu reden und Lösungen 
für Probleme zu finden“. Er brachte die 
Sorge zum Ausdruck, dass sich mit die-
sem Vorgehen „unsere Gemeindeglieder 
von der Weltkirche entfremden“ werden.

Der Generalsekretär der General-
konferenz, G. T. Ng, sprach sich für 
den Antrag aus und sagte, dass er die 
Äußerungen der Vorsteher schätze, weil 
er sehe, dass sie „sich bemühen, ihr 
Äußerstes zu tun, um in Übereinstim-
mung mit der Weltkirche zu sein“. So 
sehr sie sich jedoch bemüht hätten, so 
Ng, „befinden sie sich immer noch nicht 
in Übereinstimmung“. Er erinnerte die 
Ausschussmitglieder auch daran, dass 
der 2018 beschlossene Prozess nicht 
Gegenstand der Diskussion sei. „Was wir 
jetzt tun, ist, den Prozess anzuwenden“, 
sagte er.

In die gleiche Richtung ging der Rede-
beitrag von Roger O. Caderma, Vorsteher 
des Südphilippinischen Verbands, der 

die Anwesenden daran erinnerte, dass 
„es bereits allgemein bekannt ist, dass es 
Konsequenzen für Angestellte oder Ver-
waltungseinheiten gibt, die sich nicht an 
die Vorschriften halten“.

„Ich hatte ein gewisses Maß an Reue 
darüber erwartet, als wir gegen das, 
was in unser Forum gebracht wurde, vor-
gegangen sind. Das habe ich allerdings 

Sonderbericht Annual Council 2019

Ein Mitglied des Exekutivaus-
schusses studiert den mehr- 
sprachigen Wahlzettel, mit 
dem über das weitere Verfah- 
ren im Zusammenhang mit 
dem Konformitätsdokument 
aus dem Jahr 2018 ab
gestimmt wurde.
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nicht gesehen. In Ermangelung eines 
besseren Begriffs muss ich sagen, dass 
es beunruhigend ist, dass diese Dinge so 
offen ungestraft getan werden können,“ 
sagte Nana Kofi Nimako, Pastor und 
Ausschussmitglied aus der West-Zent-
ralafrikanischen Division. „Was passiert, 
wenn ein junger Mensch seine Leitung 
herausfordert und sagt, dass sein Gewis-
sen ihm vorschreibt, etwas Falsches zu 
tun? Was würde die Leitung tun?“

Der ehemalige Präsident der Weltkir-
chenleitung, Jan Paulsen, dachte auch 
an die Zukunft. „Wohin wird es uns 
führen?“, fragte er. „Was passiert, wenn 
sie [die Verbände] die Änderungen, die 
einige Leiter fordern, nicht herbeiführen 
können? Ich kann nicht sehen, dass Gott 
will, dass wir diesen Weg verfolgen.“

Andere räumten unumwunden die 
schwierige Situation ein, mit der der 
Exekutivausschuss rang. „Wir haben 
eine Entscheidung, die auf höchster 
Ebene getroffen wurde und die unter-
stützt werden muss, weil wir sehen kön-
nen, wie es sich auswirken würde, wenn, 
wie es scheint, jeder seinen eigenen Weg 
geht“, sagte Leslie Pollard, Präsident des 
Oakwood College. „Auf der anderen Seite 
haben wir eine Gruppe von Kollegen, die 
den Ausschuss unserer Kirche dringend 
ersuchen: ‚Bitte lasst uns Mission in 
unserem Kontext unternehmen.‘“ Dann 
stellte Pollard die rhetorische Frage: 
„Was ist dringender: Konformität oder 
Mission?“

„Als weltweites Gremium, als das wir 
hier zusammengekommen sind, möchte 
ich an meine Brüder in beiden Lagern 
appellieren“, sagte Kenaope Kenaope, 
Vorsteher des Botswana-Verbandes, und 
führte seine Gedanken weiter aus. „So 
wie ich es verstehe, bedeutet Einheit, 
dass man nicht unbedingt zustimmen 
muss, aber man muss um der Einheit 
willen kooperieren.“

Die Diskussion über die Empfehlung 
hinsichtlich der beiden in dem Doku-
ment genannten Verbände, die zur Nord-
amerikanischen Division gehören, nahm 
eine unerwartete Wendung. Der Antrag 
wurde dahingehend geändert, dass die 
offizielle Rüge der beiden Verbandsvor-
steher in die gleiche Verwarnung abge-
wandelt wurde, welche die betroffenen 
Verbände aus der Transeuropäischen 
und der Intereuropäischen Division 
erhielten.

Dave Weigley, Vorsteher des Colum-
bia-Verbandes und einer der für eine 
offizielle Rüge vorgesehene Leiter, sagte, 
dass er „die Änderung begrüße“, weil sie 
ihm die Möglichkeit gebe, sich an den 
Exekutivausschuss oder den Verwal-
tungsausschuss zu wenden, um „zu 
versuchen, das ‚Warum‘ [des Vorgehens 
des Columbia Verbands] zu erklären“.

Wilson erinnerte Weigley daran, dass 
„wir seit sieben Jahren damit beschäftigt 
sind“, und fügte hinzu: „Wir arbeiten 
nach einem repräsentativen System, dei-
ne Division ist dafür zuständig, sich mit 

deinen Anliegen zu befassen, und wir 
haben sie darum gebeten, das zu tun.“

Der letzte Redebeitrag kam von 
Ricardo Graham, dem Vorsteher des 
Pazifik-Verbandes, der ebenfalls für 
eine Rüge vorgesehen war. „Ich möchte 
erklären, dass ich heute ein Sieben-
ten-Tags-Adventist bin und dass ich 
morgen ein Siebenten-Tags-Adventist 
sein werde, unabhängig davon, was  
diese Abstimmung bewirkt“, sagte  
Graham. „So lange ich lebe, werde ich 
ein Siebenten-Tags-Adventist sein  
und an unsere 28 Glaubensüberzeu
gungen, die Gabe der Weissagung und 
die Bibel glauben. Niemand im Pazifik- 
Verband spricht davon, die Weltkirche 
zu verlassen.“

DIE ERGEBNISSE DER 
ABSTIMMUNG

Über die beiden Empfehlungen 
wurde in zwei geheimen Abstimmun-
gen abgestimmt. Der erste Antrag, der 
die Verwarnung der vier Verbände in 
den beiden europäischen Divisionen 
vorsah, wurde mit 164 zu 124 Stimmen 
angenommen. Der geänderte Antrag 
zur Verwarnung der beiden zur Nord-
amerikanischen Division gehörenden 
Verbände wurde mit 190 zu 94 Stimmen 
angenommen.

Das Dokument, in dem die Empfeh-
lungen dargelegt wurden, sieht vor, dass 
die verwarnten Verbände nach der Ab-
stimmung nun die Gelegenheit haben, 
sich an die Beschlüsse und Arbeitsricht-
linien zu halten, bevor weitere Diszipli-
narmaßnahmen ergriffen werden.

In dem Dokument, das die Delegier-
ten erhielten, und das die ursprüngli-
chen Disziplinarempfehlungen enthielt, 
hieß es außerdem, dass „jede der ge-
nannten nicht konformen Verwaltungs-
einheiten die Möglichkeit hat, gegen 
diesen Beschluss Berufung einzulegen 
und dazu die Mittel zu verwenden, 
die bereits in dem Dokument vorge-
sehen sind, das auf der Herbstsitzung 
2018 beschlossen wurde sowie in den 
Arbeitsrichtlinien (Working Policy) der 
Generalkonferenz enthalten sind“. 

Jiwan Moon, Leiter der Abteilung für die Arbeit  
unter Studenten an nicht-adventistischen Universitäten 
(Public Campus Ministries) der Generalkonferenz bei einer 
Wortmeldung im Plenum während der Herbstsitzung 2019. 

Foto: Adventist News Network
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Von Melissa Ponce-Rodas,  
Lake Union Herald, und Adventist World

und Intensität des Missbrauchs, den sie 
erleben oder miterleben. Bei kleinen 
Kindern können Bettnässen, Angstzu-
stände, Stottern oder Schlafprobleme 
auftreten.

Ältere Kinder können Lernschwierig-
keiten entwickeln oder unter häufigen 
Kopf- oder Bauchschmerzen leiden. Bei 
Teenagern können Verhaltensauffällig-
keiten auftreten, es kann zu geringem 
Selbstwertgefühl, Schulschwänzen, 
Drogenkonsum, ungeschütztem Sex 
und Depressionen kommen. Im Laufe 
ihres Lebens sind Menschen, die als 
Kinder Gewalt erleben, auch einem 
größeren Risiko ausgesetzt, Fettleibig-
keit, Diabetes und Herzkrankheiten zu 
entwickeln.

GEWALT IST NICHT VON GOTT
Welchen Schaden der Missbrauch 

und Misshandlung bei einem Täter 
selbst anrichtet, wurde bisher noch 
kaum erforscht. Was man jedoch weiß, 
ist, dass auch Täter einen Schaden 
davontragen. In Sprüche 3,31 heißt 
es: „Beneide keinen gewalttätigen 
Menschen … und nimm ihn nicht zum 
Vorbild!“ (GNB). Gewalt ist nicht von 
Gott.

Manchen, die Gewalt ausüben, ist 
als Kind selbst durch Gewalt Schaden 
zugefügt worden. Vor kurzem wurden 
bei Menschen, die Gewaltverbrechen 
begehen, genetische Veränderungen 
festgestellt. Die Wissenschaft weiß 
noch nicht genug über die Folgen 
von Gewalt bei denen, von denen sie 
ausgeht, aber wir wissen, dass ein Gott 
der Liebe uns nicht dazu bestimmt hat, 
andere oder uns selbst zu verletzen.

ZURÜCK ZU GOTTES UR-
SPRÜNGLICHEM PLAN

Missbrauch kann verhindert werden, 
und diejenigen, die verletzt wurden, 
können wieder gesund werden. Ge-
meinsam können wir daran arbeiten, 
die Gewalt zu beenden und den Frieden 
in unseren Familien und unserem 
Zuhause wiederherzustellen, wie Gott 
es beabsichtigt hat. 

Gott schuf uns 
nicht für Gewalt
Er schuf uns nicht, um sie fortzusetzen, zu 
erleben oder auch nur zu sehen.

„Die Erde aber war verdorben vor 
Gott, und die Erde war erfüllt mit 
Gewalttat“ heißt es in 1. Mose 6,11 (EB). 
Gewalt zerstört Familien, indem sie je-
dem Familienmitglied auf unterschied-
liche Weise Schaden zufügt.

Heute kommt häusliche Gewalt 
in adventistischen Familien ähnlich 
häufig vor wie außerhalb der Kirche  
der Siebenten-Tags-Adventisten. In  
einer von der Soziologin Dr. René 
Drumm geleiteten Studie unter mehr 
als 1000 Adventisten gaben 33 Pro- 
zent der Studienteilnehmer an, selbst 
körperliche Gewalt erlebt zu haben,  
44 Prozent hatten emotionalen Miss-
brauch erfahren und 23 Prozent waren 
Opfer von sexuellem Missbrauch.

In meiner eigenen Studie mit über 
100 hispano-amerikanischen Adven-
tistinnen gaben 42 Prozent an, bereits 
häusliche Gewalt erlebt zu haben;  
33 Prozent berichteten, dass der Täter 
Adventist war. Zur häuslichen Gewalt 
zählen Drohungen ebenso wie körperli-
cher, geistlicher, sexueller, emotionaler, 
finanzieller und andere Arten von 
Missbrauch, sie alle wirken sich trau-
matisierend aus. Unser Schöpfer hat 
uns nicht für Gewalt geschaffen – nicht 
um sie fortzusetzen, zu erleben oder 
auch nur mitansehen zu müssen.

SCHADEN AN GEHIRN UND 
KÖRPER 

Erst in jüngster Zeit hat die Wissen-
schaft erkannt, wie Missbrauch unser 
Gehirn und unseren Körper schädigt. 
Früher dachte man, dass nur physi-
sche Verletzungen Spuren an unserem 
Körper hinterlassen, aber auch die 
Worte, die wir sprechen, verändern die 
Struktur und Funktionsweise unseres 
Gehirns. Deshalb werden alle Famili-
enmitglieder verletzt, wenn Gewalt in 
unseren Familien geschieht; der Famili-
enverbund wird zerstört.

Menschen, die häusliche Gewalt 
erlebt haben, entwickeln häufiger als 
andere eine posttraumatische Belas-
tungsstörung, ähnlich wie Soldaten in 
einem Krieg. Außerdem besteht für die 
Betroffenen eine höhere Wahrschein-
lichkeit, Angst, Panikattacken und 
Depressionen zu entwickeln; auch die 
Wahrscheinlichkeit, dass sie als eine 
Art Selbstmedikation Alkohol trinken, 
rauchen, Drogen nehmen und zu viel 
essen, ist höher. Eine Studie ergab, dass 
90 Prozent der Frauen mit Drogenprob-
lemen körperliche oder sexuelle Gewalt 
erlebt hatten. Darüber hinaus ist die 
Wahrscheinlichkeit von Selbstmord-
versuchen bei den Missbrauchsopfern 
ebenfalls höher.

KINDER UND JUGENDLICHE 
BESONDERS BETROFFEN

Die Folgen für Kinder, die in Familien 
mit Misshandlungen oder Missbrauch 
aufwachsen, sind zahlreich und ab-
hängig von Alter, Geschlecht sowie Art 

Foto: Kat J
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1. Gott hält den Wert und die Heiligkeit des menschlichen Lebens 
hoch. Das menschliche Leben ist für Gott von größtem Wert. 
Gott hat den Menschen nach seinem Bild geschaffen (1 Mo 
1,27; 2,7) und hat ein persönliches Interesse an ihm. Gott liebt 
die Menschen und kommuniziert mit ihnen, und sie wiederum 
können ihn lieben und mit ihm kommunizieren.

Das Leben ist ein Geschenk Gottes, und Gott ist der Geber des  
Lebens. In Jesus ist das Leben (Joh 1,4). Er hat das Leben in sich  
selbst (Joh 5,26). Er ist die Auferstehung und das Leben (Joh 11,25;  
14,6). Er gibt Leben in ganzer Fülle (Joh 10,10). Wer den Sohn  
hat, hat das Leben (1 Joh 5,12). Er ist auch der Erhalter des Lebens  
(Apg 17,25–28; Kol 1,17; Hbr 1,1–3), und der Heilige Geist wird 
als der Geist des Lebens beschrieben (Röm 8,2). Gott liegen seine 
Schöpfung und besonders die Menschen zutiefst am Herzen.

Darüber hinaus wird die Bedeutung des menschlichen Lebens 
durch die Tatsache deutlich, dass Gott nach dem Sündenfall 
(1 Mo 3) „seinen eingeborenen Sohn gab, auf dass alle, die an 
ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben 
haben“. (Joh 3,16) Gott hätte die sündige Menschheit aufgeben 
und ein Ende mit ihnen machen können, doch er entschied sich 
für das Leben. Die Folge ist, dass die Nachfolger Christi von den 
Toten auferweckt und in persönlicher Gemeinschaft mit Gott 
leben werden (Joh 11,25–26; 1 Ths 4,15–16; Offb 21,3). Somit ist 
das menschliche Leben von unschätzbarem Wert. Dies gilt für 
alle Phasen des menschlichen Lebens: sowohl für ungeborenes 
Leben, als auch für Kinder verschiedenen Alters, Jugendliche, 
Erwachsene und Senioren – unabhängig von ihren körperlichen, 
geistigen und seelischen Kräften. Es gilt auch für alle Menschen, 
unabhängig von Geschlecht, ethnischer Zugehörigkeit, sozialem 
Status, Religion und was auch immer sie sonst unterscheiden 
mag. Ein solches Verständnis der Heiligkeit des Lebens gibt 
jedem einzelnen Menschenleben den gleichen, unantastbaren 
Wert und erfordert, dass es mit dem größten Respekt und der 
größten Sorgfalt behandelt wird.

2. Gott betrachtet das ungeborene Kind als Menschenleben. Das 
pränatale Leben ist in Gottes Augen kostbar, und die Bibel 
beschreibt, dass Gott die Menschen bereits vor ihrer Zeugung 
kennt. „Deine Augen sahen mich, da ich noch nicht bereitet war, 
und alle Tage waren in dein Buch geschrieben, die noch werden 
sollten und von denen keiner da war.“ (Ps 139,16) In einzelnen 
Fällen gab Gott bereits vor der Geburt konkrete Anweisungen 
für ein Menschenleben. Simson sollte „ein Geweihter Gottes 
sein von Mutterleibe an“ (Ri 13,5). Der Knecht Gottes war 
„berufen von Mutterleibe an“ (Jes 49,1.5). Der Prophet Jeremia 
wurde bereits vor seiner Geburt erwählt (Jer 1,5), ebenso wie 
Paulus (Gal 1,15), und Johannes der Täufer sollte „schon von 
Mutterleib an erfüllt werden mit dem Heiligen Geist“ (Lk 1,15). 
Der Engel Gabriel erklärte Maria über Jesus: „darum wird auch 
das Heilige, das geboren wird, Gottes Sohn genannt werden“ 
(Lk 1,35). In seiner Menschwerdung durchlebte Jesus selbst die 
vorgeburtliche Phase jedes Menschen und wurde bereits kurz 
nach seiner Empfängnis als Messias und Sohn Gottes anerkannt 
(Lk 1,40–45). Die Bibel schreibt ungeborenen Kindern bereits 
Freude (Lk 1,44) und sogar Rivalität (1 Mo 25,21–23) zu. Kinder 
haben schon vor ihrer Geburt einen festen Platz bei Gott (Hiob 

Menschen sind nach dem Bild Gottes erschaffen. Zu 
der Gabe, die Gott uns als Menschen gegeben hat, 
gehört auch die Fortpflanzung, die Fähigkeit, mit dem 

Urheber des Lebens an der Schöpfung beteiligt zu sein. Dieses 
heilige Geschenk sollte beständig gewürdigt und wertgeschätzt 
werden. Im ursprünglichen Plan Gottes sollte jede Schwan-
gerschaft das Ergebnis des Ausdrucks der Liebe zwischen 
einem Mann und einer Frau sein, die in der Ehe miteinander 
verbunden sind. Eine Schwangerschaft sollte gewollt sein, und 
jedes Baby schon vor der Geburt geliebt, geschätzt und umsorgt 
werden. Leider bemüht sich Satan seit dem Eintritt der Sünde 
geflissentlich, das Bild Gottes zu entstellen, indem er alle 
Gaben Gottes verunstaltet – einschließlich des Geschenks der 
Fortpflanzung. Das hat zur Folge, dass Menschen im Zusam-
menhang mit einer Schwangerschaft manchmal vor schwieri-
gen Dilemmas und Entscheidungen stehen.

Die Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten ist den Lehren 
und Prinzipien der Heiligen Schrift verpflichtet, die Gottes 
Werte hinsichtlich des Lebens zum Ausdruck bringt und 
für angehende Mütter und Väter, medizinisches Personal, 
Ortsgemeinden und alle Gläubigen als Richtschnur in Fragen 
des Glaubens, der Lehre, des ethischen Verhaltens und des 
Lebensstils dient. Die Kirche ist zwar nicht das Gewissen der 
einzelnen Gläubigen, hat aber die Pflicht, die Prinzipien und 
Lehren des Wortes Gottes zu vermitteln.

Die vorliegende Stellungnahme bekräftigt die Heiligkeit 
des Lebens und legt biblische Prinzipien dar, die sich auf die 
Abtreibung auswirken. Abtreibung, wie sie in dieser Stellung-
nahme verstanden wird, ist jede Maßnahme, die das Ziel hat, 
eine bestehende Schwangerschaft abzubrechen; das spontane 
Ende einer Schwangerschaft (Fehlgeburt) zählt nicht dazu. 

BIBLISCHE PRINZIPIEN UND LEHREN ZUM THEMA 
ABTREIBUNG

Abtreibungen müssen im Licht der Heiligen Schrift abgewo-
gen werden. Deshalb dienen die folgenden biblischen Prinzipien 
und Lehren der Glaubensgemeinschaft und den von so schwieri-
gen Entscheidungen betroffenen Personen als Richtschnur:

Diese Stellungnahme wurde vom Exekutivausschuss der 
Generalkonferenz auf seiner jährlichen Herbsttagung (Annual 
Council) am 14. Oktober 2019 beschlossen. Die Redaktion

Stellungnahme zur 
biblischen Sichtweise 
über das ungeborene 
Leben und seine 
Auswirkungen auf  
die Abtreibung

10 Februar 2020   AdventistWorld.org



10,8–12; 31,13-15). Das biblische Recht legt großes Gewicht auf 
den Schutz des menschlichen Lebens und betrachtet die Schädi-
gung oder den Verlust eines Babys oder einer Mutter infolge von 
Gewaltanwendung als ein ernstes Vergehen (2 Mo 21,22–23).

3. Der Wille Gottes hinsichtlich des menschlichen Lebens wird 
in den Zehn Geboten zum Ausdruck gebracht und von Jesus in der 
Bergpredigt erklärt. Der Dekalog wurde Gottes Bundesvolk und 
der ganzen Welt als Schutz und Richtschnur für ihr Leben 
gegeben. Seine Gebote sind unveränderliche Wahrheiten, die 
geschätzt, respektiert und befolgt werden sollten. Der Psalmist 
preist das Gesetz Gottes (z.B. Ps 119), und Paulus nennt es heilig, 
gerecht und gut (Röm 7,12). Das sechste Gebot besagt: „Du sollst 
nicht töten“ (2 Mo 20,13), und fordert damit die Erhaltung des 
menschlichen Lebens. Das im sechsten Gebot verankerte Prinzip 
zur Erhaltung des Lebens schließt die Abtreibung in seinen 
Anwendungsbereich ein. Jesus bekräftigte das Gebot, nicht zu 
töten in Matthäus 5,21–22. Das Leben wird von Gott geschützt. 
Es wird nicht an den Fähigkeiten oder dem Nutzen des Einzelnen 
gemessen, sondern an dem Wert, den Gott ihm beimisst, weil er 
es erschaffen und ihm seine opferbereite Liebe entgegengebracht 
hat. Persönlichkeit, menschlicher Wert und Erlösung werden 
nicht erworben oder verdient, sondern von Gott gnädig gewährt.

4. Gott ist der Herr des Lebens, die Menschen sind ihm als seine 
Haushalter verantwortlich. Die Bibel lehrt, dass Gott alles gehört 
(Ps 50,10–12). Gott hat einen doppelten Anspruch auf die Men-
schen. Sie gehören ihm, weil er ihr Schöpfer ist (Ps 139,13–16). 
Sie gehören ihm auch, weil er ihr Erlöser ist und sie mit dem 
höchstmöglichen Preis erkauft hat – mit seinem Leben (1 Kor 
6,19–20). Das bedeutet, dass alle Menschen Verwalter dessen 
sind, was Gott ihnen anvertraut hat, einschließlich ihres 
eigenen Lebens, des Lebens ihrer Kinder und der Ungeborenen.

Verwalter des Lebens zu sein, beinhaltet auch Verantwort-
lichkeiten zu übernehmen, die in mancher Hinsicht die eigene 
Entscheidungsfreiheit einschränken (1 Kor 9,19–22). Da Gott 
der Geber und Eigentümer des Lebens ist, hat der Mensch keine 
endgültige Kontrolle über sich selbst und sollte versuchen, das 
Leben so weit wie möglich zu erhalten. Das Prinzip des verant-
wortlichen Umgangs mit dem Leben verpflichtet die Gemein-
schaft der Gläubigen, diejenigen zu leiten und zu unterstützen, 
die Entscheidungen hinsichtlich Schwangerschaften zu treffen 
haben, sich um sie zu kümmern und sie zu lieben.

5. Die Bibel lehrt die Fürsorge für die Schwachen und Schutz-
bedürftigen. Gott selbst kümmert sich um die Benachteiligten 
und Unterdrückten und beschützt sie. Er ist „unparteiisch und 
unbestechlich. Er verhilft Witwen und Waisen zu ihrem Recht. 
Er liebt die Ausländer und gibt ihnen Nahrung und Kleidung.“ 
(5 Mo. 10,17–18 NLB, vgl. Ps 82,3–4; Jak 1,27) Er macht Kinder 
nicht für die Sünden ihrer Väter verantwortlich (Hes 18,20). Das 
gleiche erwartet Gott von seinen Kindern. Sie sind aufgerufen, 
schutzbedürftigen Menschen zu helfen und ihr Schicksal zu 
erleichtern (Ps 41,1; 82,3–4; Apg 20,35). Jesus spricht von seinen 
geringsten Brüdern (Mt 25,40), für die seine Nachfolger verant-
wortlich sind, und von den Kleinen, die nicht verachtet oder 
verloren gehen sollten (Mt 18,10–14). Zu ihnen sollten auch die 
Allerjüngsten, nämlich die Ungeborenen gezählt werden.

6. Die Gnade Gottes fördert das Leben in einer von Sünde und 
Tod gezeichneten Welt. Es liegt in Gottes Natur, das Leben zu 
schützen, zu bewahren und zu erhalten. Neben der Vorsorge 
Gottes für seine Schöpfung (Ps 103,19; Kol 1,17; Hbr 1,3)  
anerkennt die Bibel auch die weitreichenden, verheerenden 
und erniedrigenden Auswirkungen der Sünde auf die Schöp-
fung einschließlich des menschlichen Körpers. In Römer 
8,20–24 beschreibt Paulus die Auswirkungen des Sündenfalls 
als Unterwerfung der Schöpfung unter die Vergänglichkeit. 
Folglich kann es bei der Empfängnis in seltenen, extremen Fäl-
len zu Schwangerschaften kommen, bei denen tödliche Folgen 
und/oder akute, lebensbedrohliche Fehlbildungen zu erwarten 
sind, die Einzelpersonen und Paare vor ein Dilemma stellen. 
Die Entscheidungen in solchen Fällen mögen dem Gewissen 
der betroffenen Personen und ihren Familien überlassen wer- 
den und sollten fundiert, vom Heiligen Geist geleitet und unter  
Berücksichtigung der oben beschriebenen biblischen Lebens- 
auffassung getroffen werden. Gottes Gnade fördert und schützt  
das Leben. Menschen, die sich in einer solchen herausfor- 
dernden Situation befinden, können in Aufrichtigkeit zu ihm 
kommen und in ihm Orientierung, Trost und Frieden finden.

SCHLUSSFOLGERUNGEN
Die Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten betrachtet 

Abtreibung als nicht in Übereinstimmung mit dem Plan Gottes 
für das menschliche Leben. Sie betrifft das Ungeborene, die 
Mutter, den Vater, die unmittelbaren und erweiterten Famili-
enangehörigen, die Gemeindefamilie und die Gesellschaft und 
hat langfristige Folgen für alle. Menschen, die an Gott glauben, 
sind darauf ausgerichtet, ihm zu vertrauen und seinem Willen 
für sie zu folgen, weil sie wissen, dass er ihr Bestes will.

Auch wenn sie Abtreibung nicht billigen, sind die Gemeinde 
und ihre Mitglieder gerufen, dem Beispiel von Jesus folgend 
„voller Gnade und Wahrheit“ zu sein (Joh 1,14), um (1) eine 
Atmosphäre echter Liebe zu schaffen und den Menschen, die 
vor schwierigen Abtreibungsentscheidungen stehen, mit Gnade, 
biblischer Seelsorge und liebevoller Unterstützung zur Seite zu 
stehen; (2) die Hilfe gut funktionierender, engagierter Familien 
zu gewinnen und sie darin auszubilden, Einzelpersonen, Paare 
und Familien in schwierigen Situationen zu betreuen; (3) 
Gemeindeglieder zu ermutigen, ihr Zuhause für Menschen in 
Not zu öffnen, auch für Alleinerziehende, elternlose Kinder und 
Adoptiv- oder Pflegekinder; (4) für Schwangere da zu sein, die 
sich gegen eine Abtreibung entscheiden, und sie auf unterschied-
liche Art und Weise zu unterstützen; und (5) denen seelischen 
und geistlichen Beistand zu geben, die sich aus verschiedenen 
Gründen für eine Abtreibung entschieden haben oder zu einer 
Abtreibung gezwungen wurden und körperliche, seelische und/
oder geistliche Verletzungen davongetragen haben.

Das Thema Abtreibung stellt enorme Herausforderungen 
dar, aber es gibt jedem Einzelnen von uns und uns als Kirche 
die Möglichkeit, das zu sein, was wir erstreben, nämlich eine 
Gemeinschaft von Brüdern und Schwestern, ein Zusammen-
schluss von Gläubigen, die Familie Gottes, die seine unermess-
liche und unerschöpfliche Liebe offenbart. 
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den die Zeit nicht heilt, ein „Was wäre 
gewesen, wenn?“, das tiefe Narben in der 
Seele hinterlassen hat.

LASST UNS DEN TON ÄNDERN
In dieser Welt des verwirrenden 

Lärms von wütenden Menschen, die 
schreien, will ich anders sein – ich will 
nicht für eine Sache, ein Recht oder 
sogar das Recht plädieren. Ich möchte 
mich für das Leben einsetzen.

Ich möchte aus dem Lärm heraus-
kommen und sagen, dass ich aus Erfah-
rung weiß, dass das Leben chaotisch 
und extrem kompliziert sein kann. Ich 
will nicht verurteilen oder versuchen, 
dein Gewissen zu sein – ich will dein 
Freund sein. Ich möchte, dass du weißt, 
dass ich an einen Schöpfer glaube, der 
seine Gabe des Lebens mit uns geteilt 
hat. Ich möchte, dass du weißt, dass das 
Leben schön sein kann, auch wenn es 
hier schwierig ist, und dass es ein viel 

LEBENSBEJAHEND

Wenn es ein Thema gibt, das Empö-
rung hervorruft – vielleicht sogar in 
einer Zeit, die mehr als ihren gerechten 
Anteil an Empörung weckt – dann ist es 
das Thema Abtreibung. Einige verbin-
den das Wort sofort mit Babys, Mord, 
gierigen Gesundheitssystemen und 
egoistischen Menschen, die unmoralisch 
leben wollen, ohne die Konsequenzen 
zu tragen. Andere denken bei dem 
gleichen Begriff an junge Frauen mit 
einer schweren Vergangenheit, einige 
selbst kaum älter als Kinder, benutzt, 
missbraucht und dann dem Schmerz 
und der Scham eines ungewollten 
Kindes ausgesetzt, mittellos, allein  
und ein Leben lang abgestempelt, 
ohne Möglichkeiten, ohne Stimme, 
ohne Alternativen. Und dann gibt es 
noch diejenigen, die an etwas erinnert 
werden, das sie vergessen wollen, ein 
verzweifeltes Geheimnis, das sie seit 
Jahren hüten, einen dumpfen Schmerz, 

Warst du in letzter Zeit wütend?
Es ist ziemlich schwierig, 

Pressemitteilungen zu 
verfolgen oder durch einen Social Media 
Feed zu scrollen, ohne von wütenden 
Kommentaren empörter Menschen 
bombardiert zu werden. Natürlich gibt 
es einen Grund für diese Empörung – je 
größer die Empörung, umso öfter wird 
die Nachricht angeklickt oder geteilt. 
Leider schaukeln sich Wut und Empö-
rung sehr oft zu Beschimpfungen und 
Schlimmerem auf. Und die ganze Zeit, 
während wir auf die lauter werdenden 
Echos unserer eigenen Empörung hören, 
wird unsere Welt immer kleiner. Wir 
lernen, aufeinander einzureden statt mit-
einander zu reden. Wir mögen uns darin 
bestärkt fühlen, dass wir moralisch 
im Recht sind, doch wir verlieren die 
Fähigkeit, vernünftig über Ursache und 
Wirkung zu urteilen, um das Gesamtbild 
zu sehen.

Foto: Bruno Nascimento

Persönliche Gedanken zur 
Abtreibungsdiskussion

Ich will  
für das 
Leben 
eintreten

Die Gemeinde, zu 
der ich gehören 
möchte, ist …
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dungen? Gibt es Dinge, von denen ich 
abhängig bin und die ich nicht aufgeben 
will? Was ist mit der Art und Weise, wie 
ich meine Worte wähle – fördere ich 
das Leben oder töte ich den Ruf und die 
Hoffnung einer Person?

Für das Leben einzutreten ist, wie 
einen Kieselstein in einen See fallen zu 
lassen: Die Wellen ziehen immer weitere 
Kreise. Es geht rasch über die Theorie 
hinaus und wird zum praktischen 
Handeln in meiner Gemeinde und in 
meiner Nachbarschaft. Es bringt mich 
dazu, die wesentlichen Fragen zu stellen. 
Wie kann ich mich mit Kindern und 
Jugendlichen anfreunden, die aus zerrüt-
teten Familien und Lebensumständen 
kommen? Wie kann ich sie fördern? Wie 
kann ich den alleinstehenden Müttern, 
die ich kenne, praktisch helfen? Was ist 
mit den Jungs? Kann ich ein wirksames 
Mentoring-Programm für Jungen 
unterstützen, in dem sie durch positive 
Vorbilder lernen, was es bedeutet, ein 
gläubiger Mann zu sein, der Gott gefällt? 
Was kann ich tun, um die Flut von Por-
nografie aufzuhalten, die Beziehungen 
und Intimität zu zerstören droht?

Nein, ich bin nicht immer gut darin, 
für das Leben einzutreten. Manchmal 
weiche ich auf Pauschalantworten aus, 
um mir die Schwierigkeiten zu ersparen, 
die es zuweilen mit sich bringt, wenn 
man sich engagiert. Aber jetzt will ich 
mir erneut ernstlich vornehmen, für das 
Leben einzutreten – nicht nur für einen 
Teil des Lebens, nicht nur für den Anfang 
des Lebens oder für einen Moment des 
Lebens. Das ist das Mindeste, was ich als 
jemand, die dem „Weg, der Wahrheit und 
dem Leben“ folgt, tun kann. 

Chantal Klingbeil arbeitet als 
stellvertretende Direktorin des Ellen G. 
White-Estate und lebt mit ihrer Familie in 
Silver Spring, Maryland/USA.

Wenn ich mich für das Leben 
einsetze, erkenne ich, dass dies eine 
Aufgabe für das Leben ist. Für mich 
bedeutet es nicht, irgendwo ein Plakat 
zu schwenken oder meine Kommentare 
in Großbuchstaben über die Social 
Media-Einträge anderer Leute zu schrei-
ben. Das bedeutet nicht, dass ich mich 
in politische Agenden investieren muss. 
Für das Leben zu werben bedeutet, dass 
ich jeden Morgen damit beginnen werde, 
mich durch Gebet und Bibelstudium 
bewusst mit der Quelle des Lebens zu 
verbinden. Ich werde darum bitten, das 
„volle Leben“, das Christus anbietet, für 
mich selbst annehmen zu können.

Dann möchte ich zu Hause beginnen 
und für das Leben eintreten. Ich möchte, 
dass meine Ehe und mein Zuhause ein 
so klares Spiegelbild der engagierten 
Liebe sind, dass meine Kinder mit und 
ohne Worte das Geschenk und die Ver-
antwortung des Lebens verstehen und 
annehmen werden. Ich möchte, dass 
meine Kinder mit wirksamen, gesunden 
Erinnerungen und effektiven Vorbildern 
aufwachsen, die ihnen helfen können, 
weise Entscheidungen zu treffen. Ich 
bete, dass sie sich dafür entscheiden, auf 
eine liebevolle Ehe zu warten, um das 
Privileg der Teilnahme an der Erschaf-
fung des Lebens auszuüben. Und selbst 
wenn sie andere Entscheidungen oder 
Fehler machen, werde ich sie trotzdem 
lieben und trotzdem ein positiver Teil 
ihres Lebens sein wollen.

ÜBER MEINE FAMILIE HINAUS
Für das Leben einzutreten, muss über 

meine Familie hinausgehen. Hoffnungs-
losigkeit gibt es überall um mich herum. 
Ich muss anderen kein schlechtes Gewis-
sen machen. Die Tatsache, dass so viele 
verzweifelt versuchen, lebenszerstöreri-
sche Gewohnheiten und Lebensstile zu 
normalisieren, spricht Bände über das 
Bemühen, die Leere zu übertünchen. 
Wenn es ein Urteil zu fällen gilt, muss 
ich bei mir selbst anfangen.

Zerstöre ich meine Lebensqualität 
oder verkürze ich mein Leben sogar 
durch ungesunde Lebensentschei-

besseres, erfüllteres Leben gibt, das sich 
bis in alle Ewigkeit erstrecken kann.

Ich möchte mich für das Leben einset-
zen, ja, für die Ungeborenen, die Gebo-
renen, Mädchen, Frauen, Jungen und 
Männer, alte Männer und alte Frauen. 
Ich möchte, dass jeder Einzelne die 
Möglichkeit hat, das Leben zu genießen 
– nicht nur zu überleben. Ich möchte, 
dass sie alle wissen, dass Gottes Plan 
darin besteht, zu gedeihen. Ich möchte 
für das Leben eintreten, nicht indem ich 
empört bin, sondern indem ich Hoffnung 
verbreite. Ich hoffe, anstelle eines Tun-
nelblicks, der meine Welt klinisch exakt 
in Freund und Feind aufteilt, werde ich 
Flügel bekommen. Ich werde zuhören 
und lernen können, wenn ich mit euch 
komme, denn letztlich – wer immer ihr 
seid und wo immer ihr euch befindet, 
durch Wahl oder Umstände – möchte ich 
euch „den Weg, die Wahrheit und das 
Leben“ vorstellen (Joh 14,6).

Ich möchte für das Leben 
eintreten, nicht indem ich 
empört bin, sondern indem 
ich Hoffnung verbreite.

13AdventistWorld.org  Februar 2020



Foto: Warren Wong

Drei Adventisten und ihre 
einzigartige Art, eines 
der größten Geschenke 
Gottes zu bejahen

Das Leben 
ist schön

Unsere Sehnsucht nach 
Identität

W ir leben in einer Welt, die Karriere und Bildung 

anerkennt. Wir verbringen den größten Teil unserer 

Zeit damit, eine Ausbildung für den Traumjob zu 

erhalten, von dem wir denken, dass er uns letztlich glücklich 

machen wird. Und unser Glück bestimmt unser Selbstwert

gefühl. Wenn wir erfolgreich sind, fühlen wir uns gut im Leben; 

wenn wir Misserfolg haben, stellen wir das Leben in Frage. In 

dieser Welt müssen wir also erst „tun“, bevor wir „werden“. Aber 

bei Gott „werden“ wir zuerst, bevor wir „tun“. (Eph 2,10)

Ich hatte einen Freund, der professioneller Rugbyspieler war. 

Weil er vom Sport lebte, sah er sich selbst als nichts anderes als 

einen Rugbyspieler – bis ein Autounfall seine Karriere beendete. 

Er wurde depressiv und suizidgefährdet, weil seine Identität von 

seiner Karriere abhing, die nun vorbei war.

Unsere Sehnsucht nach Identität und Bestätigung ist nicht 

egoistisch, sondern der angeborene Wunsch, geliebt und 

wertgeschätzt zu werden. Dadurch empfangen wir einen Grund 

für unsere Existenz.

Im Neuen Testament erscheint das Wort „Liebe“ zum ersten 

Mal im Zusammenhang mit der Taufe von Jesus in Matthäus 

3,17. Auch in den anderen synoptischen Evangelien kommt das 

Wort „Liebe“ zum ersten Mal bei der Taufe Christi vor (Mk 1,11; 

Lk 3,22).

Bevor Jesus seinen formalen Dienst überhaupt begann, 

sprach Gott die inhaltsschweren Worte: „Dieser ist mein 

geliebter Sohn“. Das ist Identität. Dann sagte er: „… an dem 

ich Wohlgefallen gefunden habe“ und gab damit die stärkste 

Bestätigung.

In dieser Welt arbeiten wir, um unsere Identität zu erlangen, 

und suchen dann nach Bestätigung. Aber bei Gott, stehen wir 

still und empfangen unsere Identität. Und dann finden wir durch 

sein Wort unsere Bestätigung. Die Gemeinde ist eine Versamm-

lung von bestätigten Menschen, die bei der Taufe ihre Identität 

von Christus empfangen haben. Unsere Identität als Söhne und 

Töchter des Allerhöchsten gibt uns Sinn und Bedeutung. Wenn 

das im Herzen verankert ist, messen wir unseren Wert nicht 

mehr daran, was wir im Leben tun – weder in der Gemeinde 

noch in der Gesellschaft. Vielmehr wird unser Wert von dem 

bestimmt und bestätigt, wer wir im Leben und in den Augen 

Gottes sind. 

Rome Ulia war stellvertretender Schulevan-
gelist für die North New South Wales-Vereini-
gung in Australien. Vor kurzem hat er einen 
Ruf in die Washington-Vereinigung, im 
Westen des US-Bundesstaats Washington, 
angenommen. Er und seine Frau Keti haben 

fünf Kinder. Rome hat eine Leidenschaft dafür, kirchenfernen 
Menschen zu dienen und Menschen zu Jesus zu führen.

Wir sind eine Glaubensgemeinschaft und Bewegung, deren Botschaft auf den 
Lebensspender Jesus Christus ausgerichtet ist. Wie können wir diese Botschaft in 
die ganze Welt tragen? Drei Adventisten aus verschiedenen Teilen unserer großen 
Welt bringen ihre Gedanken darüber zum Ausdruck. Vielleicht wirst du beim Lesen 
ihrer Worte inspiriert, mit anderen über die besondere Art und Weise zu sprechen, 
in der Christus das Leben, das er uns gegeben hat, bejaht. – Die Redaktion



Hoffnung inmitten von 
Bedrängnis

M ein Glaube wurde in Lebensstürmen auf die Probe 

gestellt, doch in den Prüfungen und Schwierigkeiten 

habe ich die Gnade meines Gottes geschmeckt, der 

auch heute noch dem Sturm befiehlt, zur Ruhe zu kommen.

Meine Mutter war mit mir schwanger, als meine Eltern sich für 

Jesus, die Adventgemeinde und die Taufe entschieden.

In der Kindersabbatschule lernte ich auswendig lernen, 

kommunizieren und zuhören. Als aktive Jugendleiterin lernte ich, 

mich vor ein Publikum zu stellen und in ein Mikrofon zu sprechen, 

ein tolles Programm zu planen und Leute zu motivieren, etwas 

zu tun. Bei den Pfadfindern lernte ich, stark und erfinderisch zu 

sein, in meinem Herzen zu singen und andere zu ermutigen.

Das adventistische Bildungswesen hat mich von der Grund-

schule bis zur Uni geformt und geprägt; ich trug eine Schul

uniform; lernte viel über Mathematik, unsere adventistischen 

Gründergestalten und Literatur und gewann Buchstabierwett-

bewerbe. Am wichtigsten war, dass ich lernte zu glauben – zu 

glauben, dass ich mit Gott alles durchstehen kann.

Als Studentenmissionarin brachte Gott mich aus dem 

winzigen Tobago mit seinen etwa 61.000 Einwohnern nach Indien 

und seinen unbeschreiblichen 1,4 Milliarden Einwohnern. Sechs 

Monate lang erlebte ich wunderbares Essen und Menschen, die 

auf Schritt und Tritt das Evangelium ausleben. Er brachte mich 

dorthin und brachte mich wieder nach Hause.

Der Herr half mir, erwachsen zu werden; doch weder meine 

Anstellung bei unserer Kirche noch meine Ehe hatten Bestand. 

Durch meine Scheidung haftete mir ein Makel an. Die anderen 

Gemeindeglieder wussten nicht, was sie mit mir anfangen oder 

für mich tun konnten; was sie sagen oder nicht sagen sollten. Ich 

rang um Atem, um Glauben, um Unterstützung. Wo waren meine 

Freunde? Wo war meine Gemeinde? Wo war Gott, nachdem ich 

ihm alles gegeben hatte? Irgendetwas ließ mich sabbats weiter 

in den Gottesdienst gehen; irgendwie hoffte ich, dass ich ein 

hilfreiches Wort hören würde.

Und das hörte ich dann auch. Unter dem Druck der sengen-

den Hitze der Anfechtung ging das winzige Senfkorn meines 

Glaubens auf. Auf übernatürliche Weise schmeckte ich Gnade 

und Barmherzigkeit und erhaschte einen Hauch himmlischer Für-

sorge, durch die mein wundes, gebrochenes Herz geradewegs 

zu Gott zurückgezogen wurde. Heute bin ich überzeugter denn 

je Adventistin, aufgrund der Art und Weise, wie meine Gemeinde 

mir geholfen hat, im Glauben zu wachsen, damit ich den heftigen 

Stürmen des Lebens begegnen kann. 

Carissa-Loy Andrews, kommt aus 
Scarborough, der Hauptstadt Tobagos 
auf dem Inselstaat Trinidad und Tobago. 
Sie arbeitete über zehn Jahre lang im 
Bildungswesen der Kirche der Siebenten-
Tags-Adventisten.

Essen: Leben spendend, 
lebenserhaltend, 
lebensbereichernd 

P otluck ist eine großartige adventistische Tradition. 

In vielen Gemeinden essen die Menschen nach dem 

Gottesdienst regelmäßig zusammen. Reis, Salate, 

köstliche Desserts, herzhafte Suppen, hausgemachtes Brot, 

Nudeln und Kuchen – die Vielfalt der Gerichte lässt einem 

immer das Wasser im Mund zusammenlaufen. Je internationaler 

die Gemeinde, desto bunter und interessanter das Buffet. Ein 

echtes Geschmackserlebnis, das mit exotischen Gewürzen 

Geschichten aus fremden Ländern und Kulturen erzählt: Zimt, 

Koriander, Muskatnuss, Safran und Kurkuma erfreuen Auge und 

Gaumen.

Zu unseren Potlucks in der Stuttgarter Adventgemeinde 

kommen oft Gäste, von denen einige mit dem Leben und seinen 

vielen Herausforderungen zu kämpfen haben. Ein freundli-

ches Lächeln, eine warme Mahlzeit und ein leckeres Dessert 

bedeuten für sie einen großen Segen. Im Winter geben wir 

ihnen gern große Tragetaschen mit Nahrungsmitteln mit, die sie 

so dringend brauchen. Sie machen sich dann glücklich auf den 

Weg nach Hause.

Essen verbindet. Gemeinsames Essen ist eine ausgezeich-

nete Möglichkeit, Leben zu erhalten und zu feiern. Jesus wusste 

das. Die Bibel sagt uns, dass er oft mit seinen Jüngern und 

anderen Menschen, wie Schriftgelehrten und Steuereintreibern, 

aß. Das ist ein Vorbild für uns als Gemeinde. Potlucks oder 

gemeinsame Mittagessen sind großartige Gelegenheiten, 

gesunde und nahrhafte Mahlzeiten mit Gemeindegliedern und 

Gästen zu teilen, denn wir geben mehr weiter als nur Essen. 

Fürsorgliche Gemeinschaft ist eine Möglichkeit, Menschen mit 

Jesus bekanntzumachen.

Darüber hinaus lädt Jesus uns auch zu einem gemeinsamen 

Essen in der Zukunft ein: „Glückselig, die eingeladen sind zum 

Hochzeitsmahl des Lammes!“ (Offb 19,9 EB). Wir können uns 

schon jetzt auf das große Hochzeitsfest freuen, das wir alle 

zusammen im Neuen Jerusalem feiern werden. Unser Erlöser 

wird am Kopf der Tafel sitzen und die Wiedervereinigung mit 

den Erlösten aller Zeiten feiern.

Wird es ein Potluck sein? Das weiß ich nicht, aber eines weiß 

ich: Es wird himmlisch schmecken! 

Claudia Mohr ist in der Abteilung für 
Öffentlichkeitsarbeit der Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland 
tätig. Sie lebt mit Mann Jens-Oliver und 
Tochter Melody in Ostfildern
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Im Blickpunkt ausstrecken, um geheilt zu werden (Mk 
3,5). Sogar Lazarus reagierte – obwohl er 
tot war – auf Befehl von Jesus: „Lazarus, 
komm heraus!“ (Joh 11,43) und wurde 
zum Leben erweckt.

Durch sein Wort, seinen Geist und 
seine Gemeinde bietet Christus auch 
heute noch Leben in Fülle an. Durch 
das inspirierte Schrifttum von Ellen 
White hat Gott die Kirche der Sieben-
ten-Tags-Adventisten in die einzigartige 
Lage versetzt, in körperlicher, geistiger, 
sozialer und geistlicher Hinsicht Leben 
in Fülle anzubieten.

UNSCHÄTZBARER WERT
Die Kirche der Siebenten-Tags-Ad-

ventisten versteht das menschliche 
Leben, einschließlich des ungeborenen 
Lebens, als in Gottes Augen kostbar. In 
ihrer kürzlich verabschiedeten „Stel-
lungnahme zur biblischen Sichtweise 
über das ungeborene Leben und seine 
Auswirkungen auf die Abtreibung“1 
bekräftigt die Kirche, dass „Gott den 
Wert und die Heiligkeit des menschli-
chen Lebens hochhält“ und „dass Gott 
das ungeborene Kind als Menschenle-
ben betrachtet“. Die Erklärung besagt 
klar, dass „das menschliche Leben von 
unschätzbarem Wert ist“, „unabhängig 
von körperlichen, geistigen und emoti-
onalen Fähigkeiten“, „unabhängig von 
Geschlecht, ethnischer Zugehörigkeit, 
sozialem Status, Religion und was auch 
immer sie [die Menschen] sonst unter-
scheiden mag “.2 Alles Leben ist ein 
Geschenk Gottes, das dazu bestimmt 
ist, geschätzt zu werden.

Als Siebenten-Tags-Adventisten 
erkennen wir an, dass sich ein Leben in 
Fülle aus der Befolgung der inspirierten 
Anweisungen Gottes, hinsichtlich der 
Fürsorge für unseren Körper ergibt, der 
ein „Tempel des Heiligen Geistes“ ist 
und nicht uns selbst gehört (s. 1 Kor 
6,19–20). Darüber hinaus betrachten 
Adventisten den Menschen in seiner 
von Gott gegebenen Gesamtheit, das 
heißt, dass wir Körper und Seele nicht 
als zwei getrennte Einheiten sehen, 

I ch aber bin gekommen, um ihnen das Leben in ganzer Fülle zu schenken“ 
(Joh 10,10 NLB) sagte Jesus, der ultimative Lebensspender. Der Kontext dieser 
bekannten Passage ist Johannes 9 und 10. Jesus hatte gerade einen blinden 

Mann geheilt. Der Mann freute sich, die Pharisäer jedoch nicht. Sie verurteilten 
den Mann und warfen ihn aus der Synagoge. Aber Jesus fand ihn und offenbarte 
sich ihm als der Sohn Gottes. Der Mann glaubte und betete an.

Nicht so die Pharisäer. Sie fragten stattdessen: „Sind wir denn auch blind?“ (Joh 
9,40) Darauf antwortete Jesus: „Wenn ihr blind wäret, so hättet ihr keine Sünde. 
Nun aber sagt ihr: Wir sehen. Daher bleibt eure Sünde.“ (Vers 41 EB)

Dann erklärte er, dass Diebe über eine Mauer klettern oder auf irgendeine andere 
Weise in einen Schafstall gelangen, aber wer „zur Tür hineingeht, der ist der Hirte 
der Schafe“. (Joh 10,2) Er brachte seine Ansicht auf den Punkt und sagte zu diesen 
falschen Hirten: „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ich bin die Tür zu den Scha-
fen… Ein Dieb kommt nur, um zu stehlen, zu schlachten und umzubringen. Ich bin 
gekommen, damit sie das Leben haben und volle Genüge (Verse 7+10).

Überall, wohin Jesus ging, brachte er Hoffnung und Heilung mit. Aber um Christi 
Geschenk des Lebens in Fülle zu empfangen, mussten die Menschen glauben – und 
gehorchen. Der Blinde folgte den Anweisungen Christi und wusch sich im Teich 
Siloah (Joh 9,7). Der Gelähmte am Teich Bethesda musste aufstehen, sein Bett neh-
men und gehen (Joh 5,8). Der Mann mit der verdorrten Hand musste seine Hand 

Leben in  
Fülle Für alle, die es suchen
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trinkt und unnötige Stressfaktoren 
aus dem Leben entfernt. Auch das 
Halten des biblischen Sabbats, Gottes 
wöchentlichem Ruhetag, bringt viele 
körperliche, seelische und geistliche 
Vorteile.11

Vertrauen (Trust in God). Ein aktives 
Glaubensleben im Vertrauen auf 
Gott zu führen, fördert Frieden und 
Gesundheit. Die Bibel verheißt: „Wer 
festen Herzens ist, dem bewahrst du 
Frieden; denn er verlässt sich auf dich.“ 
(Jes 26,3) Jesus gibt unserem Leben 
Sinn und Zweck, und durch ihn finden 
wir Gesundheit und Erlösung.

Wenn Gottes Gemeinde der Übrigen 
die biblischen Grundsätze über den 
unschätzbaren Wert menschlichen 
Lebens anerkennt und lehrt und die 
Gesundheitsprinzipien annimmt, 
beachtet und vermittelt, die Gott durch 
sein Wort und das Schrifttum von 
Ellen White gegeben hat, wirkt Gott 
zweifellos durch die Gemeinde, um das 
Leben in Fülle zu geben, das er allen 
frei und großzügig anbietet.

Ich hoffe, dass du das Leben in Fülle 
heute annimmst, wenn du es noch 
nicht getan hast.12 

1 �Auf der Herbsttagung des Exekutivausschusses der Generalkonferenz 
am 16. Oktober 2019 beschlossene Erklärung, siehe Seite 10f. Der 
englische Originaltext der Erklärung ist unter dem Shortlink bit.
ly/2QWEkqF einzusehen. 

2 Ebenda.
3 Siehe „Der Mensch”.
4 �Die Informationen in diesem Abschnitt ist zu einem Großteil dem 

Discipleship Handbook: A Resource of Seventh-day Adventist Church Members, 
entnommen, das 2018, von der Generalkonferenz der Siebenten-Tags-Adven-
tisten herausgegeben wurde. 

5 �Siehe „Seventh-day Adventist Diet: A Complete Guide”, Healthline.com/
nutrition/seventh-day-adventist-diet.

6 Siehe „The Benefits of Exercise“, tinyurl.com/thebenefits.
7 Siehe „Caffeine Not a Nutrient, It’s a Drug …” tinyurl.com/caffeinedangers.
8 Siehe „The Protective Blessings of Sunlight”, tinyurl.com/sunlightblessings.
9 Siehe „Adventist Health Studies“,tinyurl.com/AHStudies.
10 Siehe „8 Laws of Health“, tinyurl.com/8lawsofhealth.
11 Siehe „Rest and Sleep“, tinyurl.com/importantrest. 
12 �Vor etlichen Jahren entwickelte die Gesundheitsabteilung der 

Generalkonferenz das NEWSTART-Konzept weiter. Seither gibt es das 
auf zwölf Gesundheitsprinzipien basierende Programm CELEBRATIONS, 
auch bekannt unter „Gesundheit ganzheitlich“. Siehe http:// 
healthministries.com/celebrations_presentations (Anm. d. Red.)

Ted N. C. Wilson ist Präsident der 
Weltkirchenleitung der Sieben-
ten-Tags-Adventisten. Weitere Artikel 
und Kommentare aus dem Büro des 
Präsidenten finden sich auf Twitter unter 
@pastortedwilson und auf Facebook 
unter @PastorTedWilson.

Mindestens acht Gläser Wasser pro Tag 
zu trinken, verbessert den Stoffwechsel 
und hilft, Giftstoffe zu filtern und klarer 
zu denken. Keine andere Flüssigkeit 
bietet so viele Vorteile wie das Wasser. 
Einige Getränke, insbesondere Alkohol 
und koffeinhaltige Getränke wie Tee 
und Kaffee sowie Limonaden, haben 
sich in zahlreichen Studien als gesund-
heitsschädlich erwiesen.7

Sonne und Natur (Sunlight). 
Sonnenlicht stimuliert die Produktion 
von essentiellem Vitamin D und sorgt 
damit für eine gesündere Haut, ein 
verbessertes Immunsystem und eine 
bessere Stimmung. Während zu viel 
ungeschütztes Sonnenlicht die Haut 
schädigen kann, hat es viele gesund-
heitliche Vorteile, wenn man jeden Tag 
etwas Sonnenlicht bekommt.8

Mäßigkeit (Temperance). Mäßigkeit 
bedeutet Selbstbeherrschung und 
hängt damit zusammen, schädliche 
Dinge zu vermeiden und gute Dinge 
in Maßen zu nutzen. Studien haben 
gezeigt, dass Adventisten vor allem 
deshalb überdurchschnittlich lange 
leben, weil sie auf Alkohol, Tabak, 
Koffein und Drogen verzichten.9

Luft (Air). Wir brauchen Luft zum 
Atmen, doch unsere Lebensqualität 
und Gesundheit können durch die Qua-
lität der Luft, die wir atmen, erheblich 
verbessert werden. Öffne regelmäßig 
die Fenster, um gut durchzulüften, 
verbringe jeden Tag Zeit im Freien und 
atme tief durch. Wenn du in einer Stadt 
lebst, gehe in einen Park mit Bäumen, 
um saubere Luft zu atmen.10

Ruhe (Rest). Angemessene Ruhe und 
Entspannung sind für die körperliche 
und geistige Gesundheit unerläss-
lich. Früh schlafen gehen und früh 
aufstehen bringt erwiesenermaßen 
den erholsamsten Schlaf. Es gibt noch 
weitere Verhaltensweisen, die zu einem 
guten Schlaf beitragen, dazu gehört, 
dass man die letzte Mahlzeit mehrere 
Stunden vor dem Schlafengehen zu 
sich nimmt, sich regelmäßig körperlich 
bewegt, keine koffeinhaltigen Getränke 

sondern glauben, dass Körper, Seele 
und Geist miteinander verbunden sind 
und den Menschen zu einer „lebendi-
gen Seele“ machen.3

NEUANFANG MÖGLICH – 
NEWSTART

Durch die Bibel und das Schrifttum 
von Ellen White haben wir viele Rat- 
schläge von Gott erhalten, die uns hel- 
fen, das Leben in Fülle zu führen, das 
Gott uns geben will – körperlich, seelisch 
und geistlich. Das Akronym NEWSTART4 
hilft, sich an diese wichtigen, von Gott 
gegebenen Prinzipien zu erinnern.

Ernährung (Nutrition). Was wir 
essen und trinken, wirkt sich direkt auf 
unseren Körper, Seele und Geist aus. 
Die Bibel und das Schrifttum von Ellen 
White befürworten eine pflanzliche 
Ernährung, wie sie im Garten Eden 
gegeben wurde (s. 1 Mo 1,29–30). 
Der Verzehr von Fleisch mit seiner 
hohen Konzentration an Proteinen, 
Cholesterin und Fett wird in engen 
Zusammenhang mit Bluthochdruck, 
Herzerkrankungen, Krebs und vielen 
anderen Krankheiten gebracht. Eine 
förderliche Ernährung enthält Obst, 
Nüsse, Gemüse, Getreide und Hülsen-
früchte. Darüber hinaus kann es sich 
positiv auswirken, weniger Zucker und 
raffinierte Nahrungsmittel zu sich zu 
nehmen, nichts zwischen den Mahl-
zeiten zu essen und ein ausgiebiges 
Frühstück, ein einfaches Mittagessen 
und nur ein leichtes (oder gar kein) 
Abendessen zu verzehren.5

Bewegung (Exercise). Gott hat 
den Menschen dazu bestimmt, 
aktiv zu sein. Regelmäßige körper-
liche Bewegung bietet unglaubliche 
Vorteile – mehr Energie, Ausdauer und 
Muskelkraft. Stress, Cholesterin, Blut-
druck und das Risiko von Krankheiten 
nehmen ab. Bewegung trägt dazu bei, 
dass wir besser schlafen, hebt unsere 
Stimmung und hilft uns, ein gesundes 
Gewicht zu halten.6

Wasser (Water). Mehr als die Hälfte 
unseres Körpers besteht aus Wasser. 
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sich in einem Gemeindegebäude zum Got-
tesdienst versammeln zu können, das ihren 
wachsenden Bedürfnissen gerecht werden 
würde. So wurde dazu aufgerufen, Geld für 
den Bau einer neuen Kapelle zu sammeln. 
Alle, selbst die Kinder, waren bereit, einen 
Beitrag zu leisten und sich zu beteiligen.

Im September 2016 begannen die Bau-
arbeiten im ersten Stock der bereits beste-
henden tamilsprachigen Adventgemeinde in 
Tambaram. Die Gemeindeglieder – Männer, 
Frauen und sogar deren Kinder – setzten Zeit, 
Mühe, Gebete und Finanzen für den Bau der 
Räumlichkeiten ein. Am 26. März 2017 wurde 
schließlich die englischsprachige Adventge-
meinde in Tambaram offiziell eingeweiht und 
ihrer Bestimmung übergeben.

Es war ein Tag der Freude und des Dankes. 
Gott hatte viele Gebete erhört und den 
Herzenswunsch der Gemeindeglieder erfüllt.

Jedes Gemeindeglied, jede Sitzbank, 
jeder Ausstattungsgegenstand hatte eine 
Geschichte zu erzählen. Diese Geschichten 
inspirierten mich. Vor allem war es eine 
Freude zu sehen, wie Träume wahr werden. 
Ich wurde wieder einmal daran erinnert, dass 
Gott auch heute noch damit beschäftigt ist, 
Träume wahr werden zu lassen.

Die englischsprachige Adventgemeinde in 
Tambaram ist nicht nur in einem schönen 
Gebäude untergebracht. Ein noch größerer 
Segen ist die Begeisterung, mit der die 
Gemeindeglieder den lebendigen Gott in 
einer rastlosen Welt anbeten. Für meine 
Familie und mich war es ein Segen, Teil dieser 
Gemeinde zu sein, und ich bin sicher, dass 
auch in Zukunft noch viele gesegnet werden, 
die sich ihr anschließen. 

Wir alle sind aufgerufen, Träume für 
unsere Gemeinde zu haben. Gott ist ein 
Visionär, deshalb sind wir, seine nach seinem 
Bild geschaffenen Kinder, berufen, für seine 
Gemeinde zu träumen.

Ich bin froh, dass wir einem großen Gott 
dienen. Das bedeutet, dass wir große Träume 
haben dürfen! 

Beersheba Jacob hat vor kurzem eine Stelle 
als Personalkoordinatorin und Assistentin des 
Vizepräsidenten am Lowry Memorial College 
in Bangalore, Indien, angenommen. Sie ist mit 
Andrew verheiratet.

Die Gemeinde war schon immer ein wichtiger 
Bestandteil meines Lebens, besonders als Kind 
eines Pastors. Als Familie zogen wir häufig um, 

und oft war die Gemeinde, die Familie Gottes, der einzige 
Ort, der mir ein Zuhause war und Vertrautheit bot. Jede 
Gemeinde ging unterschiedlich auf unsere Bedürfnisse 
ein und trug zu unserem Wachstum bei. Wir empfangen 
Segen durch die Gemeinde und hoffen, unsererseits 
wiederum ein Segen zu sein.

Die englischsprachige Adventgemeinde in Tambaram, 
Chennai, hat mich kürzlich ermutigt, inspiriert und dazu 
beigetragen, meine Begeisterung für Gottes Gemeinde 
wieder neu zu entfachen. Ich hörte zum ersten Mal von 
meiner Schwester Suzanna von dieser Gemeinde. Sie stu-
dierte in der Nähe und beschloss, sich der kleinen Gruppe 
anzuschließen. Zuerst machte sie sich Sorgen darüber, 
dass der Gottesdienst in einer Sprache abgehalten wurde, 
die sie nicht fließend beherrschte, aber mit der Zeit und 
nach vielen Gebeten wuchs die kleine englische Sabbat-
schulgruppe zu einer vollwertigen englischsprachigen 
Gemeinde. Die Begeisterung meiner Schwester war 
ansteckend. Ich freute mich für sie, aber mir war nicht 
klar, wie groß das Werk war, das Gott für diese Gemeinde 
tat, bis ich sie im vergangenen Jahr besuchte.

Als ich die Gemeindeglieder kennenlernte und 
ihre Geschichten hörte, erfuhr ich, wie die Gemeinde 
gewachsen war. Es ist ein altbekannter Weg, der 

bei vielen Gemeindegründungen erfolgreich ist. Eine kleine Gruppe von 
Gemeindegliedern begann, sich zu einem englischsprachigen Gottesdienst in 
einem Klassenraum zu treffen. Andere, die gerne einen englischsprachigen 
Gottesdienst besuchen wollten, schlossen sich der Gruppe an. Bald wurde das 
Klassenzimmer zu klein für sie. Dann träumten die Gemeindeglieder davon, 

Junge Adventisten

Gott ist 
auch heute 
noch damit 

beschäftigt, 
Träume wahr 

werden zu 
lassen.

Große 
Träume  
für Gott
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In Ehe und Familie müssen wir dem 
Drang widerstehen, allen die Wahrheit stets 
ungeschminkt ins Gesicht zu sagen, wie es 
urbane Hipster mit ihrem Verständnis vom 
authentisch sein propagieren. Schließlich 
ist es nicht sehr klug, sich rüpelhaft, grob, 
respektlos oder beleidigend zu benehmen. In 
den Sprüchen erhalten wir stattdessen den 
Rat: „Eine linde Antwort stillt den Zorn; aber 
ein hartes Wort erregt Grimm.“ (Spr 15,1)

Wenn dein Ehepartner oder ein anderes 
Familienmitglied etwas gesagt hat, das 
dich verletzt hat, dann lass nicht zu, dass 
sich Ärger, das Gefühl, gekränkt worden 
zu sein, oder Verbitterung in dir einnisten, 
sondern bitte Gott, dir den richtigen Geist zu 
geben, um die Situation mit Freundlichkeit, 
Mitgefühl und Geduld anzusprechen. Anstatt 
die andere Person mit Du-Botschaften wie „Du 
bist ein Scheusal“ zu beschuldigen, beginne 
das Gespräch mit einer Ich-Botschaft wie zum 
Beispiel „Ich fühle mich verletzt, wenn du 
solche Worte über mich sagst.“ So stehst du 
zu deinen Gefühlen und vermittelst sie. 

Wir beten dafür, dass diese Botschaft in 
jeder Ehe und jeder Familie beherzigt wird, und 
dass durch Freundlichkeit und Mitgefühl im 
Umgang miteinander starke Ehen und Familien 
für das Reich Gottes gebaut werden. 

Willie und Elaine Oliver sind Leiter der Abtei-
lung Ehe und Familie am Hauptverwaltungssitz 
der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten. 
Sie haben ein Missionsbuch geschrieben, das 
2019 erschienen ist: Hope for Today‘s Families.

H ast du schon einmal versucht, Orangensaft ohne Orangen oder Apfel-
kuchen ohne Äpfel zu machen? So ähnlich ist es, wenn wir versuchen, 
eine stabile, glückliche Ehe und Familie ohne Freundlichkeit und 

Mitgefühl zu bauen.
Natürlich stimmt es, dass Ehrlichkeit einer der wichtigsten Bestandteile 

einer starken und glücklichen Ehe und Familie ist, aber ebenso wichtig ist es zu 
verstehen, wie man die Wahrheit am besten vermittelt, um positive Ergebnisse 
zu erzielen. Jeder Komiker kann ohne Nachzudenken sagen, was ihm in den Sinn 
kommt. Besonnene und achtsame Menschen mit emotionaler Intelligenz überle-
gen zweimal, bevor sie etwas sagen, um die Gefühle derjenigen zu schützen, zu 
bekräftigen und zu fördern, von denen sie sagen, dass sie ihnen viel bedeuten.

Wir alle tragen als Erwachsene emotionale Altlasten aus unserer Kindheit mit 
uns. Wir sind Produkte unserer Herkunftsfamilien. Wer wir sind, sind wir wegen 
der – positiven und negativen – Beziehungen und Interaktionen, in die wir als 
Kinder in unseren Familien involviert waren oder die wir mitbekommen haben. 
Deshalb tragen wir alle bis zu einem gewissen Grad Wunden mit uns, und es 
braucht nicht viel, um sehr verletzt zu werden, wenn jemand die schwachen 
oder anfälligen Bereiche unseres Lebens anvisiert.

Die Beziehungen und Interaktionen in unseren Ehen und Familien sollen 
dazu dienen, so gesund wie möglich zu wachsen: seelisch, intellektuell, körper-
lich, geistlich und sogar finanziell. Um dieses Ziel zu erreichen, müssen wir den 
folgenden Rat befolgen: „Ein jeder sehe nicht auf das Seine, sondern auch auf 
das, was dem andern dient.“ (Phil 2,4)

Weder Frauen noch Männer sollten verletzende Worte verwenden, wenn sie 
mit dem Ehepartner, der Ehepartnerin oder anderen Familienmitgliedern spre-
chen. Obwohl es wichtig ist und nicht unterlassen werden sollte, die Wahrheit 
zu sagen, sollte auf eine freundliche, mitfühlende Kommunikation geachtet 
werden. Eine gute Faustregel ist, sich zu überlegen, wie man gerne hätte, dass 
die anderen mit einem selbst reden, bevor man etwas sagt. Im Wesentlichen 
bedeutet das, die goldene Regel anzuwenden: „Wie ihr wollt, dass euch die Leute 
tun sollen, so tut ihnen auch!“ (Lk 6,31)

Die Wahrheit zu sagen bedeutet viel mehr, als nur ehrlich zu sein. Es 
bedeutet, bewusst Freundlichkeit und Mitgefühl in all unseren Interaktionen 
einzusetzen. Es bedeutet, eine Umgebung von Wärme und positiven Gefühlen 
als fruchtbaren Boden für den Aufbau dauerhafter Beziehungen zu schaffen.

Freundlichkeit  
und Mitgefühl 
bewirken viel

Sonderbeitrag
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E ines Nachts, als der September 
in den Oktober überging, wurde 
meine Tochter geboren, nach 

meinem Bild und mir ähnlich – ein 
Mädchen mit meinen Wangen, meinen 
Haaren und meinen blauen Augen. 
Inzwischen ist sie ein Kleinkind und 
spricht wie ich, packt ihre Handtasche 
wie ich und räumt die Spülmaschine 
ein wie ich.

Ich kann mir vorstellen, dass Adam 
und Eva, als sie Eltern wurden, genauso 
interessiert und erstaunt waren wie alle 
Eltern nach ihnen, und sich darüber 
wunderten wie ähnlich ihre Kinder 
ihnen waren. Die Bibel sagt uns, dass 
Adam einen Sohn zeugte, „ihm ähnlich, 
nach seinem Bild“. (1 Mo 5,3 EB) 

Diese Beschreibung von Adam und 
seinem Sohn findet sich bereits in der 
Beschreibung der Beziehung zwischen 
Gott und den Menschen. „Und Gott 
sprach: Lasst uns Menschen machen in 
unserm Bild, uns ähnlich.“ (1 Mo 1,26; 
vgl. 1 Mo 5,1–2) Gott macht sehr deut-
lich, dass die Menschen nach Gottes 
seinem Bild und ihm ähnlich erschaf-
fen sind (Gen. 1,26.27; 5,1.2; 9,6).

NACH SEINEM BILD
Das klingt großartig, aber was 

bedeutet es eigentlich? Es ist leicht zu 
sehen, wie meine Kinder mir ähneln – 
sie haben mein braunes Haar, sprechen 
meinen Dialekt und haben einige 
meiner Eigenheiten. Doch ganz gleich, 
welche Farben, Sprachen, Kulturen und 
Fähigkeiten Menschen ausmachen, alle 
sind nach dem Bild Gottes geschaffen; 
das heißt, dass Gottes Bild in keinem 
dieser Merkmale zu finden ist. Was 
lehrt die Bibel über das Bild Gottes im 
Menschen? Hier sind sieben Einsichten 
aus Gottes Wort:

Was wir glauben

Der Mensch

Wir können einander 
nur dann wirklich 
sehen, wenn wir auf 
Gott blicken

Die Brille der 
Herrlichkeit



ab. Gott hat uns eine besondere Würde, 
eine besondere Aufgabe und eine 
besondere Bestimmung verliehen; er hat 
uns nach seinem Bild geschaffen.

Das müssen wir verstehen, um uns 
selbst zu verstehen. Wenn wir für die 
Schönheit, Würde und Herrlichkeit 
dankbar sind, die Gott für uns vorge-
sehen und in uns hineingelegt hat, 
können wir den hohen Wert begreifen, 
den der Mensch in Gottes Augen hat. 
In unserem Trachten nach dem Besten, 
das er für uns vorgesehen hat, können 
wir nach Höherem streben und unsere 
Grenzen weiter stecken. 

Wenn wir das Bild Gottes im Men-
schen verstehen, werden wir das Leben 
und die Würde des Menschen vor Miss-
brauch und Ausbeutung schützen. Wir 
werden einander durch die Brille der 
Herrlichkeit sehen. Denn wie Abraham 
Joshua Heschel einmal schrieb: „Man 
kann nicht Gott anbeten und gleichzei-
tig den Menschen ansehen, als wäre er 
ein Pferd.“ 

1 Grundtext: „als die Engel“.

Kessia Reyne Bennett ist Pastorin 
für Jüngerschaft in der College 
View-Adventgemeinde in Lincoln, im 
US-Bundesstaat Nebraska.

5. Es spiegelt Gottes dreieinige Natur 
wider. Die Menschen sind erschaffen 
worden, um schöpferisch fruchtbar 
und königliche Verwalter zu sein 
und können ihre Bestimmung nur 
gemeinsam, in Zusammenarbeit und 
gegenseitiger Abhängigkeit, erfüllen. 
Das Bild Gottes kommt zum Ausdruck, 
wenn wir seiner Berufung entsprechen 
– nicht als Einzelpersonen, sondern 
als eine komplexe Einheit von in Liebe 
vereinten Menschen, so wie die drei 
Personen der Gottheit kooperativ und 
respektvoll miteinander arbeiten, um 
die Welt zu segnen.

6. Es findet seinen vollständigen 
Ausdruck in Christus. Der Mensch wurde 
„nach“ oder „gemäß“ dem Bild Gottes 
geschaffen, Christus jedoch ist das 
Ebenbild Gottes, die vollkommenste 
und wahrhaftigste Entsprechung 
Gottes. (2 Kor 4,4; Kol 1,15)

7. Es ist der Entwurf für eine herrliche 
Bestimmung. Der Plan bestand immer 
darin, dass die Menschen nach dem 
Bild Gottes, gerecht und heilig wie ihr 
Schöpfer, in der Herrlichkeit wachsen 
und ihm immer ähnlicher werden soll-
ten. (Röm 8,29; 2 Kor 3,18; Eph 4,24)

UNSEREN PLATZ FINDEN
Wie Waisen im endlosen Kosmos 

sehnen sich die Menschen danach, 
ihren Platz in dieser weiten Welt 
und im Universum, das so kalt und 
gleichgültig erscheint, zu finden. Die 
Menschen lernen, dass sie von niede-
ren Lebensformen abstammen, die sich 
im gewaltsamen, eigennützigen Kampf 
ums Überleben der Besten behaupten, 
und fragen sich, ob „Menschlichkeit“ 
überhaupt etwas bedeutet.

Es stimmt: wie jeder Baum, jede 
Blume und jeder Grashalm bestehen 
auch wir aus dem Material der Erde. Wir 
sind den gleichen Elementen ausgesetzt 
und leben in der gleichen Umwelt wie 
alle Pflanzen auf unserem Planeten. Wie 
jedes Tier, jeder Vogel und jeder Käfer 
werden wir vom Lebensatem beseelt 
(1 Mo 1,30; 2,7). Doch Menschen heben 
sich als einzigartig von der Schöpfung 

1. Es verleiht dem Menschen eine beson-
dere Würde. Als Gott die härteste Strafe 
für Mörder festsetzte, gab er als Grund 
an: „denn Gott hat den Menschen zu 
seinem Bilde gemacht“ (1 Mo 9,6). Der 
Mensch hat für Gott einen besonderen 
Wert.

2. Es bleibt auch nach dem Sündenfall 
erhalten. Die Sünde hat zweifellos die 
Menschenherzen und die menschliche 
Gesellschaft verdorben, doch Gottes 
Stempel bleibt auf einzelnen Men-
schen. Das Urteil über Mörder in 1. 
Mose 9,6 wurde ausgesprochen, lange 
nachdem die Sünde die Welt vergiftet 
hatte, aber das Bild Gottes in den 
Menschen wird immer noch als Grund 
dafür genannt, dass das menschliche 
Leben zu respektieren ist.

3. Es bringt eine königliche Verantwor-
tung mit sich. Im Schöpfungsbericht ver-
bindet Gott sein Bild in den Menschen 
mit einer einzigartigen Aufgabe für sie 
als königliche Verwalter der Erde, die 
darin besteht, fruchtbar zu sein und 
die Erde zu füllen und sich die Erde 
sorgsam untertan zu machen. Diese 
hohe Aufgabe wird unmittelbar nach 
jeder Erwähnung des Bildes Gottes im 
Menschen festgelegt (1 Mo 1,26.28). 
David staunte über dieses besondere 
Vorrecht, das der Mensch von Gott 
erhalten hat. Voller Verwunderung 
schrieb er: „Was ist der Mensch, dass 
du seiner gedenkst, und des Menschen 
Kind, dass du dich seiner annimmst? 
Du hast ihn wenig niedriger gemacht 
als Gott, mit Ehre und Herrlichkeit hast 
du ihn gekrönt. Du hast ihn zum Herrn 
gemacht über deiner Hände Werk, alles 
hast du unter seine Füße getan.“ (Ps 
8,5–7)

4. Es gilt für Männer und Frauen. Das 
Bild Gottes als Mann und Frau wird in 
der Bibel betont, und die Anweisungen 
hinsichtlich Herrschaft und Fruchtbar-
keit wurden Mann und Frau gemein-
sam gegeben. Das bedeutet, dass 
Männer und Frauen sowohl das Bild 
und die Ähnlichkeit ihres Schöpfers 
aufweisen als auch mit Würde und 
Verantwortung ausgestattet sind.

Mehr über das, was wir 
glauben, ist unter  

www.adventisten.de/ 
ueber-uns/unser-glaube/ 
unsere-glaubenspunkte zu lesen.

In unserem Trachten 
nach dem Besten, das 
er für uns vorgesehen 
hat, können wir nach 
Höherem streben 
und unsere Grenzen 
weiter stecken.
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Glaube in Aktion

Die neuen Gemeindeglieder der 
Cifuentes-Adventgemeinde, die 
nach der Evangelisation getauft 
wurden.

Unbeobachtete 
Zuhörer finden 
neue Hoffnung  
in Jesus

Evangelisation 
im Hinterhof



getauft. Damit hat sich die Zahl der 
Gemeindeglieder mehr als verdoppelt.

Esmiarito und Dalkis haben die 
Hoffnung gefunden, die in ihrem Heim 
fehlte. Ihre neue adventistische Familie 
gab ihnen Einsichten aus der Bibel und 
über bessere Lebensweisen weiter. 
Heute sind sie getaufte Mitglieder der 
Adventgemeinde in Cifuentes, geben 
ihre neu gewonnene Hoffnung an ihre 
Nachbarn weiter und tragen so selbst 
zum exponentiellen Wachstum der 
Gemeinde bei.

Und der Lärm aus der Hausge-
meinde nebenan? Das sind immer 
willkommene Klänge, wenn Esmiarito 
und Dalkis sabbats mit ihren neuen 
Glaubensgeschwistern Gott loben und 
preisen. 

1 worldyouthgroup.org
2 asiministries.org

Weitere Informationen gibt es unter  
www.missionsonlight.org

Christopher L. Beason ist Vater  
von Victoria, Jocelyn und Julianna  
und seit 28 Jahren mit seiner Frau 
Christy verheiratet. Er ist Präsident  
des Medienzentrums Network 7,  
der Produzent von Mission SONlight, 
einem vierteljährlich erscheinenden 
Video über die Projekte der  
13. Sabbatschulgaben, und Präsident 
von ASI im Süd-Verband der USA.

A ls Esmiarito und Dalkis hörten, dass in der Kirche im Nachbar-
haus Versammlungen stattfinden sollten, fragten sie sich, ob 
der Lärm sie abends stören würde. Die kleine Hausgemeinde in 

Cifuentes, einer kleinen Stadt in Nord-Zentral Kuba, schien Samstags-
morgens lebendig zu werden, wenn die Adventisten zum Gottesdienst 
kamen. Aber jetzt würden sie sich über eine Woche lang jeden Abend 
treffen. Esmiarito und Dalkis beschlossen, für sich zu bleiben und nicht 
aus dem Haus zu gehen.

Am ersten Abend konnte das Paar die Musik hören. Der Versamm-
lungsraum war zu klein für die vielen Besucher, deshalb wurden 
Holzbänke im Hof hinter dem Haus aufgestellt und die Versammlungen 
dort abgehalten. Die Leute sangen nur wenige Meter von ihrem kleinen 
Blockhaus entfernt, dessen Fenster nur mit Jalousien verschlossen waren. 
Es fühlte sich fast so an, als würden sie am Programm teilnehmen. Aber 
es war okay: niemand konnte sie sehen und niemand wusste, dass sie 
zuhörten.

Kurz darauf konnten sie die Vorträge von Henry und Arleen Stubbs 
hören. Die beiden wechselten sich mit ihren Präsentationen ab und 
hielten vor jeder Predigt einen Gesundheitsvortrag. Henry und Arleen 
sind erfahrene Sprecher. Seit 23 Jahren arbeiten sie in Kuba als Leiter 
einer Jugendmissionsorganisation1, die mit ASI2 zusammenarbeitet. Als 
die Stubbs die Argumente für ein Leben in Christus darlegten, wurde das 
Interesse von Esmiarito und Dalkis immer größer. Sie waren fasziniert 
von den Gesundheitslehren, in denen es auch darum ging, wie man ein 
besseres Leben in Christus führen kann. Niemand hatte ihnen je die 
Dinge gesagt, die sie nun über Jesus lernten – dass er in unserem Herzen 
leben will.

WACHSENDES INTERESSE
Esmiarito und Dalkis fühlten sich durch die lauten Versammlungen 

im Hof des Nachbarhauses nicht gestört, vielmehr begannen sie, durch 
die Vorträge Hoffnung auf etwas Besseres zu schöpfen. Sie suchten sich 
leichte Arbeiten außerhalb ihres Hauses, um nebenbei beobachten zu 
können, was im Nachbarhof passierte. An einem Abend putzte Esmiarito 
dreimal das gleiche Fenster, um Arleen predigen zu hören. Während sie 
Abend für Abend zuhörten, wuchs ihr Interesse; und da sie kaum mehr 
als ein Stacheldrahtzaun von den Bänken im Hof des Nachbarhauses 
trennte, stellten sie sich im „Hintergrund“ zu den Versammlungen. Dann 
fragten sie, ob sie hinüberkommen und teilnehmen dürften.

Gegen Ende der Vortragsreihe ging das Paar eines Abends während 
eines Aufrufs nach vorn und sagte: „Wir wollen uns taufen lassen.“

Henry antwortete: „Wunderbar, dann lasst uns miteinander die Bibel 
studieren, und in ein paar Wochen, wenn ihr alles verstanden habt, könnt 
ihr euch taufen lassen.“

„Nein, wir wollen diesen Sabbat getauft werden“, erwiderte das Paar. 
„Wir verstehen die Glaubenslehren. Wir wohnen nebenan; wir haben 
jeden Abend zugehört. Wir glauben an Jesus Christus. Er ist unser Erlöser, 
und wir wollen nicht fehlen, wenn er kommt.“

DIE SELIGE HOFFNUNG GEFUNDEN
Am Ende der Evangelisation wurden Esmiarito und Dalkis mit mehr 

als 16 anderen im neu errichteten Taufbecken im Hof der Hausgemeinde 

Esmiarito und Dalkis, die neben der Adventgemeinde 
in Cifuentes in Kuba wohnen, fanden neue Hoffnung in 
Jesus, weil sie „über den Gartenzaun“ die evangelis
tischen Vorträge mithörten, die dort gehalten wurden. 

Fotos: World Youth Group

Unbeobachtete 
Zuhörer finden 
neue Hoffnung  
in Jesus
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Ellen White entdecken

S tell dir vor, du müsstest dich vor 
Gericht verantworten, nicht weil 
du den Sabbat hältst, sondern 

weil du für die adventistische Gesund-
heitsbotschaft eintrittst. Was würdest 
du sagen, wenn ein Richter dich von 
der Richterbank herab fragen würde: 
„Warum setzen sich Siebenten-Tags-Ad-
ventisten so sehr für die Förderung 
der Gesundheit ein?“ Dann fordert der 
Richter dich auf: „Verteidigen Sie sich!“

Ich würde in solch einer Situation 
folgende Antwort geben:

VERTEIDIGUNG UNSERER 
PHILOSOPHIE

Euer Ehren, wenn Sie erlauben: Der 
Einsatz für Gesundheit und Heilung ist 
ein Herzstück der Kirche der Sieben-
ten-Tags-Adventisten. In unserem 
Leitbild heißt es unter anderem: „Wir 
bekräftigen den biblischen Grundsatz 
des Wohlergehens des ganzen Men-
schen, deshalb hat eine gesunde Lebens-
weise und die Heilung von Kranken für 
uns eine hohe Priorität; durch unseren 
Dienst an den Armen und Unterdrück-
ten arbeiten wir mit dem Schöpfer 

vermeidet unreine Speisen, wie sie im 
Alten Testament aufgeführt sind. Schon 
seit den Anfängen der Kirche der Sieben-
ten-Tags-Adventisten sind Gesundheit, 
Unversehrtheit und Wohlbefinden Teil 
der DNA der Organisation.

Bereits 1863 half Ellen White, eine 
Mitbegründerin der Kirche der Sieben-
ten-Tags-Adventisten, die Philosophie 
der Kirche und die Betonung der 
Gesundheit mitzugestalten. Lange bevor 
es medizinische Beweise dafür gab, 
äußerte sich Ellen White nachdrücklich 
zu den Gefahren des Rauchens und 
anderen Themen, wie zum Beispiel 
den Gebrauch von Alkohol und von 
Medikamenten, die giftige Substanzen 
wie Arsen und Quecksilber enthielten.

Sie riet sehr davon ab, [schwarzen] 
Tee und Kaffee zu trinken, Aufputsch-
mittel zu verwenden sowie Fleisch zu 
essen. Sie empfahl eine ausgewogene 
vegetarische Ernährung, die sie als 
die beste propagierte. Darüber hinaus 
riet sie zur inneren und äußeren 
Anwendung von frischem, sauberem 
Wasser, zu regelmäßiger Aufnahme 
frischer, sauberer Luft, zu angemessener 

in seinem barmherzigen Werk der 
Wiederherstellung zusammen.“

Außerdem, Euer Ehren, findet sich 
in einem Buch über unsere Grundüber-
zeugungen die Feststellung, „ dass wir 
für unseren Leib, der ein Tempel des 
Heiligen Geistes ist, in vernünftiger 
Weise Sorge tragen. Neben ausrei-
chender körperlicher Bewegung und 
Ruhe wollen wir uns so gesund wie 
möglich ernähren und uns der Speisen 
enthalten, die in der Heiligen Schrift 
als unrein bezeichnet werden. Wir 
enthalten uns auch der alkoholischen 
Getränke, des Tabaks, der Drogen und 
lehnen den Missbrauch von Medika-
menten und Narkotika ab, weil sie 
unserem Körper schaden. Stattdessen 
befassen wir uns mit dem, was unsere 
Gedanken und unseren Körper unter 
die Zucht Christi stellt. Gott will unser 
Bestes: Freude und Wohlergehen.“1

Aus diesem Grund, Herr Richter, 
verzichten Siebenten-Tags-Adventisten 
auf den Gebrauch von Tabak, Alkohol, 
Freizeitdrogen und Betäubungsmittel. 
Unsere Kirche rät zu einer ausgewo-
genen vegetarischen Ernährung und 

Schuldig  
im Sinne  
der Anklage

Siebenten-Tags-
Adventisten und 
Gesundheit
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sein, ohne irgendwelche Bedingungen 
daran zu knüpfen.

Zu guter Letzt: Die Kirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten hat sieben 
medizinische Hochschulen, mehr als 
70 Krankenpflegeschulen und 783 
Krankenhäuser, Kliniken und Ambulan-
zen weltweit. Über 250.000 Mitarbeiter 
arbeiten in den verschiedenen adventis-
tischen Gesundheitsorganisationen, die, 
wie ich hinzufügen möchte, alle gemein-
nützig sind. Jährlich werden mehr 
als 22 Millionen ambulante und 1,5 
Millionen stationäre Patienten betreut. 
Das adventistische Krankenhaussystem 
in den USA stellt jedes Jahr karitative 
medizinische Leistungen im Wert von 
mehr als 1,1 Milliarden US-Dollar zur 
Verfügung. Diese Zahl erhöht sich noch 
erheblich durch die karitative Arbeit, die 
in adventistischen Krankenhäuser auf 
der ganzen Welt geleistet wird.

Ich werde vor diesem Gericht 
beschuldigt, die von der Bibel und dem 
Schrifttum Ellen Whites inspirierte 
und durch fundierte wissenschaftlich 
Beweise gestützte Gesundheitsbotschaft 
der Siebenten-Tags-Adventisten zu 
lehren und zu fördern und persönlich 
von ihr begeistert zu sein. Euer Ehren, 
ich bekenne mich schuldig im Sinne der 
Anklage. 

1 �Was Adventisten glauben, Advent-Verlag, Lüneburg, 1996, S. 401. Vgl. auch 
Glaubensartikel Nr. 22.

2 �In Deutschland gibt es zu diesem Zweck seit 1899 den Deutschen Verein 
für Gesundheitspflege e. V. (DVG), in Österreich und der Schweiz die Liga 
Leben und Gesundheit (LLG).

3 �Time, 28. Oktober 1966; Gary E. Fraser, Diet, Liefe Expectancy, and Chronic 
Disease: Studies of Seventh-day Adventists and Other Vegetarians, Oxford 
University Press, 2003. 

4 �Dan Buettner, „The Secrets of Long Life”, National Geographic, November 2005. 
5 U.S. News and World Report, Feb. 20, 2009.

Peter N. Landless leitet die Gesundheits
abteilung der Generalkonferenz 
(Weltkirchenleitung) der Siebenten- 
Tags-Adventisten. 

Institutes of Health) 19 Millionen 
US-Dollar für die Durchführung der 
Zweiten Adventistischen Gesundheits-
studie bereitstellte. Der Schwerpunkt 
bei dieser Studie lag besonders auf den 
Unterschieden, die es bei bösartigen 
Erkrankungen zwischen Adventisten 
und der allgemeinen Bevölkerung gibt.

Der adventistische Lebensstil erhielt 
erneut internationale Anerkennung, als 
die National Geographic im November 
2005 einen Sonderbeitrag über die 
„Geheimnisse eines längeren Lebens“ 
veröffentlichte.4 Der Artikel mündete in 
ein Buch mit dem Titel The Blue Zones 
über Orte oder Regionen – so genannte 
blaue Zonen – in denen Menschen 
gesund und vital 80, 90 und sogar 100 
Jahre alt werden. Loma Linda, eine Stadt 
in Südkalifornien mit einer großen 
adventistischen Bevölkerung, ist eine 
von nur vier blauen Zonen weltweit.

Doch das ist noch nicht alles. Im 
Februar 2009 wurden im U.S. News and 
World Report elf Gewohnheiten veröf-
fentlicht, die dazu beitragen können, 
100 Jahre alt zu werden. An achter Stelle 
hieß es da: „Wie ein Siebenten-Tags-Ad-
ventist leben.“ Amerikaner, die sich 
selbst als Siebenten-Tags-Adventisten 
bezeichnen, haben eine durchschnitt-
liche Lebenserwartung von 89 Jahren 
und damit um etwa ein Jahrzehnt länger 
als der durchschnittliche Amerikaner… 
Adventisten [jn Nordamerika] ernähren 
sich überwiegend vegetarisch mit viel 
Obst, Gemüse, Bohnen und Nüssen. 
Außerdem bewegen sie sich viel.“5

EIN DIENST DER HEILUNG
So gut das alles auch sein mag, Euer 

Ehren, wichtiger als ein paar Jahre 
länger zu leben, ist die Aufforderung, 
„die Werke dessen [zu] wirken, der mich 
[Jesus] gesandt hat“. (Joh 9,4) Sieben-
ten-Tags-Adventisten glauben, dass Gott 
uns immer wieder Ratschläge darüber 
gegeben hat, wie wir gesund, glücklich 
und geheiligt sein können. Gesundheit 
und Wohlbefinden sollen im Dienst 
für Gott eingesetzt werden und Kanäle 
seiner Gnade für eine leidende Welt 

Bewegung, Ruhe, Glauben, adäquater 
Sonneneinstrahlung, Integrität und 
gegenseitiger sozialer Unterstützung. 
Diese Prinzipien bilden die Grundlage 
unserer heutigen Gesundheitserziehung 
und -praxis.

FÖRDERUNG DER MÄSSIGKEIT
Ende der 1950er, Anfang der 1960er 

Jahre war die Kirche der Sieben-
ten-Tags-Adventisten führend bei der 
Raucherentwöhnung und entwickelte 
den berühmten Fünf-Tage-Plan zur 
Raucherentwöhnung. Dieses Programm 
wurde in der Folge zweimal überarbeitet 
und wird nun als „BreatheFree 2.0“ in 
etlichen Ländern auf der ganzen Welt 
eingesetzt.

Unsere Kirche hat eine bedeutende 
Vorgeschichte, was die Förderung der 
Mäßigkeit angeht. Heute wird diese 
Arbeit unter der Schirmherrschaft der 
International Health and Temperance 
Association (Internationale Gesellschaft 
zur Förderung der Gesundheit und 
Mäßigkeit) und der Internationalen 
Kommission für die Prävention von 
Alkoholismus und Drogenabhängigkeit 
fortgeführt. Letztere Organisation wurde 
1953 gegründet und ist in mehr als 120 
Ländern vertreten.

DER ADVENTISTISCHE VORTEIL
Euer Ehren, wenn ich in aller Beschei-

denheit hinzufügen darf: Andere haben 
die Vorteile der von den Adventisten 
vertretenen Gesundheitsbotschaft 
erkannt. So berichtete zum Beispiel 
das Time Magazine über das positive 
Ergebnis der ersten Adventistischen 
Gesundheitsstudie und beschrieb die 
Ergebnisse als „Adventistischen Vorteil“ 
Es wurde ein signifikant geringeres 
Auftreten der meisten Krebsarten und 
der Leberzirrhose beobachtet.

Anschließende Studien haben eine 
signifikante Erhöhung der Lebenser-
wartung bei denjenigen gezeigt, die den 
adventistischen Lebensstil leben. Die 
Ergebnisse der Meta-Analysen waren 
so überzeugend, dass die US-amerika-
nische Gesundheitsbehörde (National 

Schuldig  
im Sinne  
der Anklage

Was würdest du sagen, 
wenn du vor Gericht die 
Gesundheitsbotschaft 
verteidigen müsstest?
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F

Fragen zur Bibel

A

2. DER GEIST GOTTES 
Die Übersetzung „Geist Gottes“ ist die traditionelle Lesart 

unter Christen, obwohl „Wind“ bei einigen Kirchenvätern und 
auch in einigen jüdischen Schriften zu finden ist. Mit den 
folgenden Argumenten werden wird die traditionelle Lesart 
„der Geist Gottes“ unterstützt.

Erstens bedeutet der Ausdruck „Geist Gottes“ nirgendwo 
im Alten Testament „ein mächtiger Wind“, weshalb es sehr 
unwahrscheinlich ist, dass diese Bedeutung 1. Mose 1,2 zuge-
ordnet werden kann. Zweitens kommt das Substantiv Elohim 
(„Gott“) 32 Mal in 1. Mose 1 vor, und es bedeutet immer Gott. 
Deshalb ist es unwahrscheinlich, dass der Begriff an dieser 
Stelle für den Superlativ steht. Drittens steht Elohim („Gott“) 
in Vers 1 für den Schöpfer, was es praktisch unmöglich macht, 
die Verwendung desselben Begriffs zur Bezeichnung einer 
chaotischen Kraft (einen „mächtigen Wind“) in Vers 2 zu recht-
fertigen. Ein viertes Argument lautet, dass die Verwendung von 
Elohim [zur Präzisierung] in den Versen nicht erforderlich ist, da 
eine Übersetzung als Gott trotzdem Sinn machen würde. Selbst 
wenn dieser spezielle Gebrauch möglich ist, wäre der Kontext 
entscheidend. Fünftens beschreiben die vorhergehenden 
Satzteile zwar einen Zustand der Unordnung, doch der Bezug 
auf den Geist Gottes gehört nicht dazu, sondern dient dazu, 
den Weg für Gottes schöpferisches Wort, das in der Erzählung 
folgt, vorzubereiten. Während die Unordnung herrschte, wirkte 
der Geist schützend für die Rohstoffe der Erde. Sechstens, wird 
eben dieser Gedanke mit dem Verb rakhap („schwebte“) ausge-
drückt. An den beiden anderen Stellen im Alten Testament, an 
denen dieses Verb verwendet wird, bezieht es sich nicht auf die 
Bewegung eines mächtigen Windes (5 Mo 32,11; Jer 23,9). Die 
beste Parallele ist 5. Mose 32,11, wo das gleiche Wort verwen-
det wird, um die Bewegung zu bezeichnen, die ein Adler mit 
seinen Flügeln macht, wenn er sich um seine Jungen kümmert. 
Der persönliche Charakter des Geistes Gottes findet sich auch 
im Alten Testament (s. Ps. 104,30). Und schließlich wird die 
Bedeutung unseres Textes nicht durch angebliche Parallelen in 
altorientalischen Texten ermittelt. 

1 „ … a mighty wind sweeping over the waters“. 1 Mo 1,2 New American Bible, revised edition.

Angel Manuel Rodríguez hat in unserer Kirche als Pastor, 
Professor und Theologe gewirkt und lebt nun im Ruhestand. 

Technisch gesehen, ja. Allerdings wurden auch noch andere 
Übersetzungen vorgeschlagen, wie zum Beispiel „Wind von 
Gott“. Es gibt Bibelstellen, die auf unterschiedliche Weise 
übersetzt werden können, was eine sorgfältige Untersuchung 
des unmittelbaren und größeren Kontextes erfordert. Es 
gibt Stellen, bei denen sogar der Kontext unterschiedliche 
Interpretationen zulässt, und in solchen Fällen sollten wir 
demütig genug sein, diese Realität anzuerkennen. Aber im Fall 
von 1. Mose 1,2 sprechen die sprachlichen und kontextuellen 
Argumente für eine eher traditionelle Lesart.

1. EIN MÄCHTIGER WIND 
Für die Übersetzung „ein mächtiger Wind“ werden mehrere 

Argumente vorgebracht. Erstens beschreiben die vorangehen-
den Satzteile in dem Vers die chaotischen Zustände auf der 
Erde, bevor Gott sie ordnete: sie war formlos, leer und dunkel, 
was darauf hindeutet, dass der hier diskutierte Satzteil einen 
Zustand der Unordnung beschreibt, daher die Wiedergabe 
„ein mächtiger Wind wehte über dem Wasser.“1 Zweitens 
wird richtig argumentiert, dass ruakh sowohl „Wind“ als auch 
„Geist“ bedeuten kann. Drittens wird das Wort Elohim („Gott“) 
manchmal im Hebräischen verwendet, um etwas Herausra-
gendes, Unvergleichbares auszudrücken. Das beste Beispiel 
ist Jona 3,3 (GNB): „Die Stadt war ungeheuer groß“ (wörtlich: 
„eine große Stadt für Gott“; siehe auch 1 Mo 23,6; 30,8; 2 
Mo 9,28). Viertens: da das Verb rakhap („schweben“) hier in 
Verbindung mit „Wind“ verwendet wird, könnte man es mit 
„[ein mächtiger Wind] fegte über das Gesicht des Wassers“ 
übersetzen. Schließlich wird argumentiert, dass der Gedanke 
eines mächtigen Windes auch in einigen altorientalischen 
Schöpfungsgeschichten zu finden ist.

Wind oder Geist?
In einer Bibelübersetzung 
habe ich gesehen, dass in 
1 Mose 1,2 „ein mächtiger 
Wind“ statt „der Geist 
Gottes“ steht. Ist das eine 
korrekte Übersetzung?
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Gesundheit & Wellness

So viele Akronyme!
Warum wird solch eine große Betonung 
auf die Gesundheit gelegt?
Ich bin jung und noch nicht lange Adventist. Ich habe von vielen verschiedenen 
Gesundheitsprogrammen gehört, die es in der Kirche der Siebenten-Tags-Adven-
tisten gibt. Warum gibt es da so viele Akronyme, und warum wird die Gesund-
heit so stark betont?

Es ist großartig, dass junge Menschen Fragen zur Gesundheit stellen. Oft 
meint man, dass man erst mit zunehmendem Alter auf seine Gesundheit 
achten muss. Doch damit wir uns über den gesamten Lebenszyklus 

hinweg einer bestmöglichen Gesundheit erfreuen können, müssen wir uns 
bereits im Kindesalter um unsere Gesundheit kümmern. Dennoch ist es nie zu 
spät, kluge Entscheidungen für unsere Gesundheit zu treffen und ein erfülltes 
Leben anzustreben.

Wir unterhalten tatsächlich zahlreiche Gesundheitsprogramme, und die 
meisten beruhen auf Einsichten, die unsere Kirche durch ihre Mitbegründerin 
Ellen White erhalten hat. Noch bevor die Wissenschaft sich mit Fragen beschäf-
tigte, die für die Gesundheit von zentraler Bedeutung sind, schrieb Ellen White 
bereits folgendes:

„Reine Luft, Sonnenlicht, Enthaltsamkeit, Ruhe, Bewegung, richtige
Ernährung, Wasseranwendungen und Vertrauen in die göttliche
Macht – dies sind die wahren Heilmittel. Jeder sollte diese Heilmittel
der Natur und die Möglichkeiten ihrer Anwendung kennen.“1 Die Akronyme 

ergeben sich aus den kursiv gedruckten Gesundheitsgrundsätzen.
Ellen White betonte auch, wie wichtig es ist, dass wir die uns anvertraute 

Gesundheit konsequent pflegen, wobei sie eine erstaunliche Einsicht in die Her-
ausforderungen von Verhaltensänderungen und Gesundheitsverhalten zeigte:

„Die Anwendung natürlicher Heilmittel [wie oben erwähnt] erfordert ein hohes 
Maß an Sorgfalt und Anstrengung, das viele nicht aufzubringen gewillt sind … 
Wer dann weiterhin ihren Gesetzen gehorcht, wird die Belohnung in Form eines 
gesunden Körpers und eines gesunden Geistes erfahren.“2 Sie betonte immer 
wieder das ganzheitliche Wohlbefinden, welches körperliche, geistige, geistliche, 
soziale und emotionale Dimensionen umfasst.

Darüber hinaus forderte Ellen White nachdrücklich dazu auf, sich Wissen 
über die Wunder des menschlichen Körpers und der Physiologie anzueignen. 

Wir sollten diese Informationen aus glaub-
würdigen und wissenschaftlich fundierten 
Quellen erhalten. Die Zuverlässigkeit eines 
solchen Materials lässt sich am besten 
gewährleisten, wenn man sicherstellt, dass es 
biblisch fundiert ist, mit den Aussagen von 
Ellen White übereinstimmt und im Einklang 
mit der von Experten überprüften, evidenz-
basierten Gesundheitswissenschaft steht.

Ellen White schrieb: „Im allgemeinen wird  
der Erhaltung der Gesundheit zu wenig Auf
merksamkeit geschenkt. Weitaus besser ist es, 
einer Erkrankung vorzubeugen, als zu wissen, 
wie man sie behandelt, wenn sie eingetreten 
ist. Jeder ist … verpflichtet, sich über die Ge- 
setze des Lebens zu informieren und sie ge- 
wissenhaft zu befolgen. Wir sollen mit dem  
wunderbarsten aller Organismen, dem mensch- 
lichen Körper, vertraut werden. Die Aufgaben 
der verschiedenen Organe … sollten uns 
bekannt sein, ebenso der Einfluss des Geistes 
auf den Körper und der des Körpers auf den 
Geist.“3 

Diesen aktuellen und notwendigen Rat ha- 
ben wir von unserem himmlischen Vater 
durch Ellen White erhalten, die trotz ihrer 
mangelnden formalen Bildung ein Sprachrohr 
seiner Gnade und Fürsorge war. Nach wie vor 
wird die adventistische Gesundheitsbotschaft 
durch die moderne Wissenschaft bestätigt. 
Deshalb ermutigen wir dich, daran zu denken, 
dass wir als Gottes Geschöpfe WERTVOLL 
sind, und einen Neustart (NEWSTART) für eine 
umfassende Verbesserung deiner Gesundheit 
(COMPLETE HEALTH IMPROVEMENT 
PROGRAM – CHIP) zu wagen.

Fang gleich heute damit an! Unser lieben-
der himmlischer Vater will, dass wir „Leben 
haben und es in Überfluss haben“ (Joh 10,10 
EB), und hat uns in seiner Gnade die Mittel 
dazu gegeben. 

1 Ellen G. White, Auf den Spuren des großen Arztes, S. 91. Hervorhebung hinzugefügt.
2 Ebenda, S. 91f.
3 Ebenda, S.92.

Peter N. Landless, Facharzt für Nuklearkardio- 
logie, ist Direktor der Gesundheitsabteilung 
der Generalkonferenz der Kirche der Siebenten-
Tags-Adventisten in Silver Spring (Maryland, 
USA). 
Zeno L. Charles-Marcel, Facharzt für Innere  
Medizin ist assoziierter Direktor der Gesund- 
heitsabteilung der Generalkonferenz. 
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Außenbereich der Kapelle und tonnenweise 
spanische Bibeln gebraucht. 

„Missionsreisen wie diese sind das Beste, 
was unsere Gemeinde macht“, erklärt Denise. 
„Sie bringen uns im Dienst zusammen. Natür-
lich ist es viel Arbeit, aber weil wir die Arbeit 
gemeinsam machen und weil wir uns für alle 
Herausforderungen einen Ausweg erbeten 
müssen, machen diese Glaubensabenteuer 
unsere Gemeinde stärker. 

Unser Missionsteam schuftete Seite an Seite 
mit den Gemeindegliedern der Gemeinde in 
Juarez. Das Wetter war heiß und wir waren 
schon bald durchgeschwitzt. Die Männer 
bauten das Dach wieder auf und arbeiteten 
an einem Dutzend anderer Wartungsprojekte. 
Wir alle strichen die Kirche – innen und außen 
– bis sie in neuem Glanz erstrahlte.“

Als das Team von Denise mit allem fertig 
war, was auf der Liste stand, beschlossen sie, 
eine Feier zu veranstalten – eine große Party, 
für alle Gemeindeglieder vor Ort.

„Wir dachten, dass vielleicht 40 oder 50 
Leute zu der Party kommen würden, also 
kaufte ich 40 Packungen Kekse, Cracker und 
Donuts und 100 Liter Saft ein“, erzählt Denise. 
„Anfangs kamen etwa 20 Leute, dann 30, 
dann 45, dann 70, und schließlich drängten 
sich mehr als 150 Leute in der kleinen 
Gemeinde. Alle Stühle war besetzt, und die 
Leute standen wie Sardinen an den Wänden.“

D enise und ihre Familie gehen in 
eine kleine Gemeinde in den USA, 
die große Träume hat. Und sehr viel 

dafür betet, dass diese Träume in Erfüllung 
gehen. Jedes Jahr bittet die Gemeinde Gott, 
sie an einen Ort zu führen, an dem sie etwas 
für ihn bewirken kann. Manchmal schickt 
Gott sie an einen Ort in der Nähe, aber oft ruft 
er sie auch zu einer bedürftigen Gemeinde in 
einem Nachbarland. Meistens nach Mexiko.

„Wenn wir eine Missionsreise planen, 
beten wir zuerst immer um Gottes Führung“, 
erklärt Denise. „Sobald wir wissen, wo wir 
arbeiten werden, schicken wir jemanden 
dorthin, der die Leute besucht und ihnen 
zuhört, um zu erfahren, womit wir ihnen am 
besten helfen können. Dann fangen wir an, 
Geld für Bauarbeiten, Reise, Verpflegung und 
hundert andere Ausgaben zu sammeln.“

* * *
Einmal führte Gott die Gemeinde von 

Denise zu der kleinen Gemeinde „Iglesia El 
Buen Pastor“ in der mexikanischen Stadt 
Juarez. Sie schickten ein Gemeindeglied vor 
Ort, das sich genau anschauen sollte, was die 
Gemeinde brauchte. Der Bericht war trübe. 
Die Kapelle in Juarez musste innen und außen 
gestrichen werden. Das Dach war undicht und 
musste wieder aufgebaut werden. Außerdem 
wurden neue Stühle, jede Menge Material für 
die Kinderprogramme, einige Pflanzen für den 

Denises 
Reste

V O N  D I C K  D U E R K S E N

Zeit für eine 
Geschichte
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bekommen, und ich dachte nicht einmal 
daran, mitzuzählen, wie viele ich herausholte. 
Ich holte einfach einen nach dem anderen 
und schenkte ein, lächelte und feierte mit den 
vielen Leuten.“

Durch Gottes Vermehrungskraft und große 
Anstrengungen der Engel aus der Abteilung 
„Versorgung“ gab es genug für jeden – viele 
stellten sich sogar ein zweites und drittes Mal 
an und wurden nicht enttäuscht. Die Leute 
waren wirklich hungrig!

Als die Menge gegangen war, öffnete 
Denise den Kühlschrank, der eigentlich 
leer sein musste, und sah, dass noch immer 
sieben Kanister Saft da waren. Überrascht 
und überwältigt ging sie zu den Mülleimern 
und begann, die leeren Schachteln zu zählen.

„Ich zählte mehr als 80 leere Saftkanis-
ter und weit über 100 leere Schachteln 
mit Keksen, Crackern und Donuts in den 
Mülleimern“, erinnert sich Denise. „Und ich 
hatte nur 25 Kanister Saft und 40 Schachteln 
mit Snacks gekauft! Noch verrückter war, 
dass der große Karton, aus dem ich die neuen 
Schachteln geholt hatte, immer noch voll war, 
insgesamt enthielt er 12 ungeöffnete Beutel 
mit Crackern, 12 neue Beutel mit Keksen und 
12 nagelneue Schachteln mit Donuts!“

Könnt ihr euch an die Geschichte von 
Jesus erinnern, der auf einem Hügel am See 
Genezareth 5000 Menschen zu essen gab? Er 
hatte nicht mehr als das Mittagessen eines 
kleinen Jungen, und am Ende waren 12 Körbe 
mit Resten übrig. Und als er bei einer anderen 
Gelegenheit 4000 Menschen zu essen gab, 
blieben sieben Körbe mit Essen übrig! Genau 
wie die Kekse und der Saft von Denise!

„Woher kamen all die Kekse und wie kam 
der Saft in den Kühlschrank? Ich weiß es 
nicht! Es kam einfach von Gott“, sagt Denise. 
„Immer wenn ich Nachschub holte, gab Gott, 
was wir brauchten. Es war einfach da! Ich 
habe gesehen, wie Gott das Essen gesegnet 
hat, als er aus dem Wenigen, das wir hatten, 
einen Überfluss entstehen ließ. Er hat sogar 
die Donuts vermehrt!“ 

Dick Duerksen ist Pastor und Geschichten
erzähler in Portland, im US-Bundesstaat 
Oregon. Er ist auf der ganzen Welt als 
„reisender Bestäuber mit den Pollen der  
Gnade Gottes“ bekannt. 

Der Pastor leitete den abendlichen 
Gottesdienst, und die ganze Gemeinde sang, 
betete und feierte Gottes Liebe. Am Ende 
des Gottesdienstes schlängelten sich 35 
Menschen durch die Menge zum Podium und 
vertrauten ihr Leben Jesus Christus an. Ihr 
hättet die Freude erleben sollen! Es waren 35 
Menschen, die vor diesem Abend noch nie 
einen Fuß in eine Kirche gesetzt hatten.

* * *
Es war ein wunderbarer Abend, aber es war 

offensichtlich, dass Denise nicht genug Essen 
und Saft für alle gekauft hatte. Es war zu spät, 
um in die Stadt zurückzukehren und noch 
mehr zu kaufen, also schlich Denise zum 
Pastor und erzählte ihm die unangenehme 
Wahrheit.

„Wir haben nicht genug Essen und Saft für 
die vielen Leute. Wir wurden informiert, dass 
wir mit 20 rechnen sollten, also haben wir alles 
für 50 vorbereitet. Aber es sind 150 Leute!“

„Nein, Denise“, sagte der Pastor, „es sind 
mehr als 150 Leute. Du hast die nicht mitge-
zählt, die draußen stehen in der Hoffnung, 
auch noch hereinzukommen. Aber es ist okay. 
Lass uns einfach beten und austeilen, was wir 
haben.“

Denise und der Pastor beteten über dem 
Essen und baten alle, sich bei den Tischen 
anzustellen, die im hinteren Raum der 
Gemeinde aufgestellt waren.

„Wir stellten einige Kekse, Cracker und 
Donuts hin, und eine Frau schenkte Saft in die  
Becher“, sagt Denise. „Als die Leute kamen, 
wusste ich, dass wir ganz sicher nicht 
annähernd genug von allem hatten, aber wir 
hörten trotzdem nicht auf, Saft auszuschen-
ken und Kekse, Cracker und Donuts hinzu-
stellen. Wenn Cracker oder Kekse ausgingen, 
griff ich in den großen Karton und zog einen 
neuen Beutel heraus. Wenn wir mehr Donuts 
brauchten, holte ich einfach eine weitere 
Schachtel mit einem Dutzend heraus. Wenn 
der Saft ausging, holte ich einen neuen 
4-Liter Kanister aus dem Kühlschrank. Wir 
hatten nur 25 Kanister in den Kühlschrank 

Als die Leute kamen, 
wusste ich, dass wir 
ganz sicher nicht 
annähernd genug  
von allem hatten.
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Glaube im Wachstum        Bastelspaß für Kinder

Illustration: Xuan Le

Freundliche Worte aus 
einem freundlichen Herzen

GlueStick

SEI

MEIN
DU BIST 

SÜSS

Vorbereitung
Wenn du die Bastelarbeit im Kindersabbatschulraum machst, schreibe den 
Namen jedes Kindes auf ein kleines Stück Papier. Falte die Zettel in der Mitte, 
sodass die Namen verdeckt sind, und mische die Zettel in einer großen 
Schüssel. Jedes Kind zieht einen Namen und verrät niemandem, welchen 
Namen es gezogen hat. Wenn du zu Hause bastelst, überlege dir jemanden, 
für den du den Herzkranz basteln möchtest. (Dies ist ein wichtiger Schritt!)

Material
 ein Pappteller
 Dünner Karton (groß genug, um den Pappteller abzuzeichnen)
 Bleistift
 Schere
 Herzschablone
 Tonpapier (in Farben, die dir gefallen)
 Leuchtmarkerstifte, Buntstifte, Filzstifte
 Klebestifte

Anleitung

1 Zeichne den Pappteller auf dem Karton nach und dann einen zweiten, 
kleineren Kreis innerhalb des ersten mit etwa 2,5 cm Abstand. 

2 Schneide entlang der beiden Linien einen „Ring“ aus, der die Grund-
lage für deinen Kranz bildet.

3 Falte ein Stück Papier zur Hälfte und schneide mithilfe deiner Herz-
schablone ein Herz aus (deine Sabbatschulhelferin oder deine Eltern 

können dir dabei helfen).

4 Zeichne auf einem gefalteten Stück Tonpapier mehrere halbe Herz
formen nach. Auf einen Bogen Papier passen drei Herzen. Nimm 

verschiedenfarbiges Papier und zeichne insgesamt zwölf Herzen.

5 Schneide die vorgezeichneten Herzen aus und bügele die Faltlinien 
aus. Nun denke an die Person, deren Namen du gezogen oder die du 

dir überlegt hast und schreibe auf jedes Herz etwas Freundliches über sie.

6 Ordne die Herzen zunächst lose auf deinem Papierkranz an und klebe 
sie mit dem Klebestift fest, wenn dir die Anordnung gefällt. 

7 Wenn ihr den Kranz in der Gruppe gebastelt habt, könnt ihr, wenn  
die Herzen getrocknet sind, nacheinander die freundlichen Worte 

vorlesen, die ihr auf euren Kranz geschrieben habt, und die anderen versu-
chen zu erraten, für wen der Kranz sein könnte. Wenn ihr das Rätsel gelöst 
habt, überreicht ihr den Kranz der Person, für die ihr ihn gemacht habt.

Kennt ihr die kleinen Trau
benzuckerherzen, auf denen 
nette Baotschaften für den 
Valentinstag stehen wie zum 
Beispiel „Schatzi“, „Du bist 
süß“ oder „Sei mein“? Diese 
Bastelei ist nach der Idee 
der Traubenzuckerherzen 
entstanden. Wir hoffen, dass 
sie euch helfen wird, das 
ganze Jahr über Freundlich-
keit und freundliche Worte 
zu verbreiten. Du kannst  
den Herzkranz in der Kinder
sabbatschule, zu Hause mit 
Familie und Freunden oder 
sogar alleine machen.

Eine lustige  
Bastelarbeit, 
um jemandem 
freundliche 
Worte zu 
schenken
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V O N  W I L O N A  K A R I M A B A D I

gläubig

liebevoll

treuein guter
Freund

freund
lich

fröhlich

flei  ig

kreativ

lacht 
gern musikalisch

klug
hübsche Augen

„So erweise 
nun der HERR 
Barmherzigkeit 
und Treue an 
euch, und auch 
ich will euch 
Gutes tun, weil 
ihr dies getan 
habt.“ 

(2. Samuel 2,6 SLT)

Bibelschatz- 
kiste

Gib dieses  
besondere Geschenk 

von deinem 
freundlichen Herzen 

an ein anderes 
freundliches Herz,  

das dich  
inspiriert hat!

ß
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